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grcitog, ben 8» 3lpril, oormlttogd 87« U^r. 

$^aria: S)eutfd^. $err Dr. »ed^monn. 

tauinia B.: 9iaturgefd^ui^te. $err SRed^t^tb. 

Buinia A.: 9led^nen. $err ^ter. 

Buarfa B.: 2)eutfd^. ^err »crgcr. 

Buarta A.: gronjSfifd^. ^m JRubloff. 

Knt^rt^rÜa: ©eogrop^ie. $err Dr. SBU^lm. 

f^It^tferfia: Sotdn. ^err Dberlc^ Dr. aJlotfd^nn. 

S^tunfea: ©efd^U^te. ^err Dr. ^ftberg. 



S)ienftQ8/ ben. 12. 3(pril, Dormittagft 10 Ul^r. 

©efong. 2>eI(amation einielner SöfStltx. 
Siortrog bed äCbiturienten Sari SBaerft 
©ntlaffung bcfi Slbiturlcntcn burd^ ben SHrector. 
SBertellunfl ber 5ßramien. 

©efang. 

S)ie oon ben ©#Icm angefertigten 3eW&nungen n)erben an bem 5ßrüfungÄtage im 3eid^enfaale 
}ur geneigten Slnfid^t aufgelegt fein. 

3ur geneigten Seilna^e an ber offentlid^en 5ßrüfung unb an ber ©ci^lufefeier beeide id^ mid^, 
bie ifof^ ^ei^glid^en unb ©tobtifd^en Sel&örben, bie ©Item unb angel&origen unferer ©d^üfer, foroie 
äße ©onner unb greunbe ber atnftolt ergebenft einjulaben. 

S)er Sd^lufe bed ©c^ulial^efi erfolgt S)ienftag, ben 12. atpril, nad^ittagft mit ber SBerteilung 
ber Senfuren unb Sefonntmad^ng ber ^erfeftungen. 



Ober eine in Sluftfid^t genommene Umgeftaltung bed $cr}ogli^ @meftinum \i)mUn }ur 
Seit bie Sier^nblungen nod^. 2>ed^alb mug von ber 93eröffentlid^n9 bed Sel^rplaned^ fonne ber 
anbem ©d^uUiad^rid^ten für bieö SWal abgefe^n nierben. ^ t 
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3ur Slnmclbung neuer ©d^üler roirb ber 3)ireftor S)ienftQg, beit 26. unb SJHttood^, ben 
27. 3(prU Domuttagd t)on 9 bid 11 Ul^^ in feinem Slmt^iimmer im @meftinum bereit fein. Die 
SlufnaJ^e^^rfifung finbet Donnerftog^ ben 28. älpril üormittogd üon 9 U^r ob im @meftinum ftott. 
3cber neu eintretenbe ©d^filer ^ot ben ©eburtöfd^ein, 3nipff<ä^rin, foroie ein 3^^iÄ über ben biftl^ 
genoffenen Unterrid^t mitjubringen. 

S(j^lie6H(J^ wirb in ©rinnerung gebrod^t, bofe wegen ber SBo^nung ouÄroärtiger ©ci^üler mit 
bem ajireftor SRüdEfprQd&e }u nel^men ift, fonne bofe ein SBed&fel ber SBol^nung üon Seiten fold^er 
©ci^üler erft naäf oorgangiger Slnjeige bei bem 3)ireItor ftottfinben barf. 

^mer: @ine Sd^uloerfaumnid ift^ menn nid^t Jlronf^eit baju Slnlog bietet;, üorl^er bem 
2>ireftor unb bem JUaffenorbinariud aniujeigen unb barf nur nod^ eingel^olter ©ene^igung fiatt^ 
ftnben. Slud^ in Jtronl^eitdfäQen ift für red^^tige @infenbung eineö @ntfd^ulbigungdiettete an ben 
ÄlaffenorbinoriuÄ ©orge ju tragen. 

SJland^erlei Srfal^rungen oeranlaffen }u bem bringenben @rfud^en an bie geehrten &tmi unb 
Slngel^örigen unferer ©d^üler, megen etmaigen ?ßrioatunterrid^tÄ juüor [\äf mit bem S)ireftor ober ben 
Älaffcnle^rem ju bcfpred^en. Slamentlid^ crHären mir unft gegen einen 5ßriDatunterrid^t, meld^er ber 
Älaffc ooraufteilt, ba berfelbe nur baju beitragen fann, baft Sntereffc beö ©d^ülerö für ben in ber 
@d^ule geiDÖl^rten Unterrid^t abjufd^nmd^en. 3m allgemeinen ftnb mir ber 3lnfid^t, bag ber @d^ü(er 
bei angeftrengtem gleiße unb geroiffenl&after ^ßPid^terfüBung ol^ne ^ßrioatunterrid^t fein 3^ erreid^en 
muß. 9lur wo Süden im SSHffen fid^ finben, wirb berfelbe geboten fein. 

3ur befonberen Sead^tung wirb nod^ auf bie Seftimmung ber ©d^ulorbnung ^ingenriefen, bafe 
ben ©d^ülern ber Sefud^ eineft SBirtö^aufcft in ober außerhalb ber ©tabt ol^ne Segleitung 
eine« enpad^fenen Angehörigen unterfagt ift, unb ba6 Übertretungen biefer SBorfd^rift üon ber Äonferenj 
geal^nbet werben. . 

6oburg, 1. April 1892. 
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Beiträge zur Motion der Adjektiva im Griechischen. 

IL Der Sprachgrebrauch des Luklanos hinsichtlich der sogrenannten 
A(U Aktiva dreier Bndungren auf -og. 



^Venn einmal eine vollständige Geschichte der griechischen Sprache geschrieben 
werden wird, so wird ohne Zweifel auch der Motion oder Geschlechtsflexion der Acyektiva 
ein besonderes Kapitel gewidmet werden müssen; denn gerade in dieser Beziehung weist 
das Altgriechische gegenüber den indogermanischen Schwestersprachen mancherlei Eigen- 
tümlichkeiten auf. Freilich wird man ein endgültiges Urteil über diese ganze Frage erst 
dann fällen können, wenn zuvor alle Dialekte, Kunstsprachen und Schriftsteller nach dieser 
Seite hin durchforscht sind.^) 

Angeregt durch die Besprechung, welche meiner kleinen Schrift „Zur Motion der 
A^jektiva dreier Endungen im Griechischen, insbesondere bei Homer und Hesiod" *) in der 
Berliner Wochenschrift für Klassische Philologie (1887 No. 50) seitens A. GemoU zu teil 
geworden ist, habe ich im nachfolgenden unternommen einen weiteren Beitrag zur LOsung 
dieser Frage zu liefern. In der genannten Arbeit hatte ich den Versuch gemacht die 
Ursachen der verschiedenen Analogiebildungen bei der Motion der Adjektiva dreier Endungen 
zu untersuchen und dabei den Sprachgebrauch Homers und Hesiods in dieser Hinsicht fest- 
gestellt Es könnte nun befremdlich erscheinen, dass ich, anstatt die einzelnen Schriftsteller 
in chronologischer Reihenfolge durchzuarbeiten, nach Homer und Hesiod zunächst Lukianos, 
welcher dem zweiten nachchristlichen Jahrhundert angehört, für diese Untersuchung heran- 
ziehe. Indessen bestehen zwischen Lukianos und Homer sehr viele Beziehungen, und es ist 
in neuerer Zeit mehrfach, so besonders von A. Joost in seiner Abhandlung „De Luciano 
OIA0MHPSir% *) dargethan worden, wie vielfach Lukianos gerade Homer für seine Zwecke 
benutzt hat. Derselbe sagt S. 21: Quae cum congererem, ostendere volui, quam magnam 
multitudinem non modo versuum ac verborum, verum etiam fabularum ex Homeri carminibus 
Lucianud in sua opera transtulerit etc. Auch betont Joost sehr richtig, dass dieser Umstand 



1) Vgl. Delbrück, Grandlagen der griech. Syntax 1879 S. 64. ^ Programm der Cobarger Realschule 

1886 nnd Leipzig, G. Fock. 1886. ") Progr. des stadtischen Progymnasii zu Lotsen 1883. Vgl. anch Ottr 

Bnchwald, Homer in Lncian's Schriften, Progr. des Görlitzer Gymnasiums 1874. ^^ r^r^/-^Jr-% 
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selbst für die Kritik deijenigen Schriften des Lukianos, deren Echtheit angezweifelt wird, 
sehr wohl zu berücksichtigen sei.^) Überhaupt ist der Einfluss Homers auf alle späteren 
griechischen Schriftsteller, nicht nur Dichter, sondern auch Prosaiker, ziemlich bedeutend 
gewesen.^) So wurden bekanntlich homerische Verse dem Schulunterricht und den Übungen 
im Lesen, Memorieren und Erklären zu Grunde gelegt. J^^ach allen Seiten drang Homer, 
der Dichter %ax ^|o;fiJv, in das Nationalbewusstsein der Griechen ein, so dass selbst Piaton 
unumwunden den Homer Griechenlands Erzieher nannte.^) (De rep. X p. 606^ r^ 'EUA^a 
nsjtalÖBvocBv ovtog 6 noirjti^s). 

Daraus erklärt sich vielleicht auch die Thatsache, dass, wie mir wenigstens scheint, 
die in der homerischen Sprache vorhandenen Typen für Analogiebildungen beispielsweise 
bei der Motion der Adjektiva nicht ohne erheblichen Einfluss auf die ganze spätere Gräcität 
geblieben sind. 

Ausser Homer hat Lukianos aber namentlich Hesiod, (Vgl. Dissert. c. Hes., Verae 
Historiae n, 22; Ikaromenippus 27) sowie auch andere epische Dichter, femer Lyriker, 
Tragiker und Komiker vielfach benutzt und auch angeführt *) und seine Sprache hat häufig 
einen poetischen Anstrich ^) wennschon zugestanden werden muss , dass sich das Poetische 
in seinem Ausdruck durchaus natürlich in den Gesamtcharakter seiner Sprache einfügt und 
in massvoller Weise herangezogen ist.^ Es muss also in der folgenden Untersuchung 
darauf Bedacht genommen werden, welche Wörter und Formen der Sprache der Dichter 
entlehnt — abgesehen von den in Versen verfassten kleinen Dramen Okypus und Tragödo- 
podagra '') und den unter Lukianos Namen überlieferten Epigrammen — und in Folge dessen 
nach dem freieren Gebrauche derselben moviert sind gegenüber dem strengeren Brauch der 
attischen Prosa, welche Lukianos im grossen und ganzen mit ziemlicher Meisterschaft ange- 
strebt hat.®) In dieser Beziehung zeigt, wie Schmid sagt,*) „ein Blick auf die Autoritäten 
der gewählteren attischen Ausdrücke, deren sich Lucian bedient, deutlich, dass er seinen 
Wortvorrat hauptsächlich aus drei Quellen holt, nämlich aus Piaton, Xenophon und der 



^) 8. 21 In hac enim nltima dissertationis meae parte ostendere mihi in animo est rationem, qoae 
intercedit inter Homerum et Lnciannm, non parvi aestimandani esse in nonnuUis libris, de quibus dubitator, 
slntne adiadicandi Luciano an non. Vgl. dazu auch 0. Wichmann, Zeitschr. f. Gymn.-W. 1H84. Jahresb. S. 154. 
^ Vgl. Joost a. a. 0. S. 1: Manat enim ab Horoerica poesi, sole illo poeseos Graecae, lux ad posterornm 
scriptorum opera radiique eins illustrant labentis iain aevi scripta, quoque quis propius ad litteras Qraecas 
acoessit, eo saepins in libris eins vestigia in^eiduntur Homeri, revera ,,fonti8 perennis^\ ut ait Ovidius (amor. 
III, 9, 25). Vgl. auch E. Ziegeier, De Luciano poetarum iudice et iinitatore, Q Ottingen 1872 p. 1 und Kock. 
Lucian und die Kom(klie, Rhein. Mus. f. Fhilol. 1888, Bd. 43 S. 20. 8) Vgl. W. Christ, Geschichte der grie- 
chischen Litteratur, 2 A. 1890. S. 56. *) Vgl. Ziegeler, De Luciano poetarum iudice et imitatore. 5) Vgl. 
Sommerbrodt, Luc. op. vol. I, pars II p. XII 9v(i<ofia vox Aeschylea a Luciani sermone saepe poetico non ab- 
horret. <) Vgl. W. Schmid, Der Atticismus in seinen Hauptvertretem von Dionysius v. Halikamass bis auf 
den zweiten Philostratus L Band (1887 Stuttg.) S. 402. '') Über die Beschaffenheit der in diesen Dramen vor- 
kommenden Trimeter — etwa 400 an Zahl — ist zu vergleichen Theodor Kock, Lucian und die KomOdie, 
Khein. Mus. f. Phil. 1888, Bd. 43, 1 H. 8. 80 f. 8) Vgl. Sommerbrodt, Ausgew. Schriften des Lucian I. 
Bdchn. Einleit. p. XXVI f. ») Der Atticismus 8. 400 f. (^ \ 
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attischen Komödie, und zwar nicht ausschliesslich der alten, sondern auch der mittleren 
und neuen." Allerdings konnte auch Lukianos trotz seines eifrigen Studiums des Thucy- 
dides, Piaton und der attischen Redner^) und trotz seines ernsten unermüdeten Strebens 
nach der wahren Gesundheit des attischen Ausdrucks sich nicht ganz dem Einflüsse seiner 
Zeit entziehen.^) Sprachlich interessant ist auch der reiche Schatz von Sprichwörtern, 
welchen uns Lukianos in seinen Schriften hinterlassen hat. Denn gerade die Sprichwörter 
führen uns tiefer in das Leben, wie in die Sprache des Volkes ein, in welcher ja alles 
Leben zum Ausdruck und Bewusstsein kommt.*) 

Was die äussere Einrichtung meiner Arbeit anlangt, so habe ich der besseren 
Übersicht und Vollständigkeit wegen sämtliche Arten zusammengesetzter Ac^ektiva einzeln 
aufgeführt, trotzdem dass in der einen oder der anderen Kategorie kaum eine Ausnahme 
zu verzeichnen war. Im allgemeinen dürften allerdings bei einem Prosaschriftsteller die 
einfachen Acyektiva wegen der an ihnen häufiger nicht vollzogenen Geschlechtsflexion das 
Hauptinteresse der Untersuchung in Anspruch nehmen. 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass, soweit es für meine Zwecke erforderlich 
war, von mir die Frage nach der Echtheit oder Unechtheit einer Schrift sowie der Ver- 
schiedenheit der Lesarten einer Stelle nicht ganz ausser Acht gelassen worden ist. Viel- 
mehr habe ich mich nach Kräften bemüht die hierüber zahlreich erschienene Litteratur, 
soweit dieselbe mir zugänglich war, einzusehen und für meine Abhandlung zu verwerten. 

Von Ausgaben sind folgende von mir benutzt worden: Lucianus. Recogn. Julius 
Sommerbrodt, Volum. I. p. I. Berol. 1886 u. Volum. I. p. II 1889. Sodann: Ausgewählte 
Schriften des Lucian, erklärt von J. Sommerbrodt, 1. Bdchn. 3 A. 1888; 2. Bdchn. 2 A. 
1869; 3. Bdchn. 2 A. 1878. Mit Ausnahme derjenigen Schriften, welche von Sommerbrodt, 
der neben Fritzsche wohl der kompetenteste Richter der Gegenwart auf dem Gebiete der höheren 
Lukiankritik genannt werden darf,*) herausgegeben sind, eitlere ich nach Jacobitz, Luciani 
Samosatensis opera, kleine Ausgabe Lpz. Teubner vol. I 1888; vol II u. m 1887. 



1) So weist er z. B. in den Schriften de Histor. conscr. nnd Rhetor. praecept auf die Meister 
der klassischen Litteratur als die wahren Vorbilder für künstlerische Behandlung der Sprache hin. 
Vgl auch Lexiphanes c. 22 u. 23. 2) Vgl. Sbrdt. Ausg. Schrift Einl. p. XX Vn und Schmid, a. a. 0. I S. 
403 u. 432f an welch letzterer SteUe er bemerkt, dass die Wörter des späten Sprachgebrauchs ungefähr Vs 
von Lukians Wortschatz bilden. ') Vgl. Sbrdt a. a. O. Einl. p. XXVIII; eine Sammlung von Sprichwörtern 
bei Lukianos gibt schon Schwidop, Observationnm Luoianearum specimen n p. 57 ff. *) Vgl. 0. Wichmaun, 
Lucian als Schulschriftsteller, Progr. des Wilhelms-Gymnasiums zu Bberswalde, 18^7. S. 4. ^->. j 
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I. Die zusammengesetzten Acyektiva. 

A. Zusammengesetzte Adjektiva, — adjektivische Komposita - deren Schlussglied 
ein Substantivum auf -o$, -ov ist (Attributive oder Bahuvrlhi-Komposlta). 

Es folgen zunächst in tabellarischer Übersicht die Komposita mit masculinem 
o-Stamme:^) 

"A-yovog (yovog) ^ ötUQa xai ayovog öutiXsöagy Dial. mort. 28. 2. ayo-VTCvog (vnvog) 
fl Hhkrjvri 81 ayQvnvogj Bis Acc. 1; dsgl. a-vnvogy noXXag (abv avnvovg vvxtagy De merc. 
cond. 11, nach Homer IL IX. 325;*) vgl. Od. 19, 340. 

ay%l-cnoQog {öxoQog) von nahem Samen, nahverwandt, „Söca Z/^6g iyyvg xal i&sav 
äyilövcogovy'^ Demosth. enc. 13,') yijölv 6 xQayix6gy aus Aeschylus Niolje fragm. 9,1,2;*) 
ebenso a-^noQogy ov% oStag SönoQog ^ a^^deluctu 19;^) y^ aönoQog Saturn. 20. 

a-%avaxog (^dvatog), ist in der Prosa nur zweigeschlechtig, während es bei Homer 
und Hesiod, ebenso bei den attischen Dichtem, mehrfach dreigeschlechtig gebraucht wird. 
Die Stelle aus Isokrates 9, § 16, wo a^avdty nach einer Handschrift steht, und welche 
Kühner S. ^40 anführt, ®) scheint zweifelhaft zu sein. 

Amor. 19. a^avatotgöi4tdoxaig;i»dvatogfitlwxii Demon. 32; dasselbe Bis Acc. 34; 
muscae enc. 7; Akkus. Dial. mort. 10, 11. 

S-xaigog (xaiQog) duxßok^ oKtugogy Abd. 30; ci tijg axcclQov rccvrijg niQUi^lag Asin. 
15; ^ dass. im Akkus, de salt. 35; tijy nftfiiv &xca.Qov Pseudol. 16; Sxcuqov sc. (ptkotLfUav 
de Salt 33; ^fißovkipf tvva[touc6x7iv\ ovx 6xcuqov Apol. 2; desgl. eß-xcuQogy xaHdga (idka 
^€ta xol BÖTccuQog Anach. 18; ßßxaiifog xaQvg Amor. 1; töxalQtp ty aQöH Imag. 14; b{}x(uqqv 
biißo^v Imag. 7 und Zeuxis 5. 

oxaQxog {xa^ög) ovde äxaifxog i} agxi^ De luct 19 : yrj axgißcig äxagnog, XBdivii Saiapa 
De Dipsad. 1 (Pseudolukianische Schrift); desgl. nvxvi-noQiKogy (avqqIvtj Amor. 12. 

&-Xoyog (Xoyog) fj Aiyöiy rov xalov. De merc. cond. 8. Die ganze Stelle erinnert an 
Od. IX, 94 ff.;®) 6(fyii &Xoyog Abd. 30; tjniQa Lexiph. 9; bcixl^trfiigy De Salt 5; ak6y(pq>0Q^ 
Jupp. trag. 36; fiAoyot; xlvr^öw Desalt63; aldyovg airlag Abd. 8; ferner avd-Xoyogy didvoucv 
Haie. 6; sß-hyyogy aQxn^ Pseudolog. 2; C!onv. 30; BuUyov dvcoXoylag Apol. 11: evloyovg 



^) Es werden nur diejenigen Adjektiva angeführt, welche sich auf ein Substantiymn feminini generis 
beziehen. ^) Vgl Joost a. a. 0. 8. 8. *) Diese Schrift gilt für unecht; vgl Joost, 8. 11, Anm. 17; Din. 
dorfs Ausgabe I p. IX. *) Vgl. hierüber G^org Brambs, Über Citate und Reminiszenzen aus Dichtem bei 
Lucian und einigen spateren Schriftstellern, Progr. Eichstätt 1887/88, 8. 51. &) Die Schrift „UbqI itiv&ovg'' 
wird von allen ausser yon Dindorf für unecht erklärt, wozu Joost a. a. 0. Seite 11, Anm. 17 bemerkt: 
Geterum libellus ieiunus mihi yidetur et aridus mirum quantum, eine Ansicht, welcher ich durchaus beistimme. 
^ Kühner, Ausführliche Grammatik der griechischen Sprache, 3. Auflage, L Band. Hannover 1890, besorgt 
T. Fr. Blass. "O Die Echtheit dieser Schrift ist durch E. Rhode, über Ludans Schrift Aavxios ^ ovog 
sehr wahrscheinlich gemacht. ») Vgl. .loost a. a. O. 8. 19. ^->. j 
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iicg n(f(Hpä6Hg Abdic. 22; arapa-Aoyog, öwnjQlav De merc. cond. 1; vocov xaXenijv xalnagd- 
loyov Abd. 6: luxQo-Uyoq, wohl direkt von der Wurzel X&y abzuleiten, MoIqu Amor. 25; 
aiupl-XQfjfivog (xgrifivog) afupUQfjfivog andtij Philopatr. 16.^) a-vofiog {vofiog) avofiov 
X dfp^o^vvoug Piscat. 3. Diese Stelle ist aus Eurip. Bacch. 379—81 entlehnt, wozu Pseu- 
dol. 32 zu vergleichen ist. ^) Dsgl. hf-vofwgy axxkijölag hvöfiov ayoiUvrig Deor. conc. 14; 
tav kwo^uDv nQ&l^hGiv Pseudol. 13; orapa-vofw)^, yvm(Afjv Tox. 24;*) övyxuöeog naQavofiov 
Jud. vocal. 4. 

&-oKvog {öxvovg) adxvovg bIvcu avtäg Dial. marin. 6 , 1. 

an - dv^Qcmogy i&v^Qcmog) ifffjfMjv xal oatdv^Qomov sc. tijv yfjv Prom. 11. dndv^Qcsmov 
(pdi^v Phal. pr. 13; desgl. nokvdv^Qcmog, jioXlv luydXriv xai noXvdv^QcmoVy Asiii. 34; xdfiriv 
Asin. 41; von diesem Kompositum findet sich auch De morte Peregr. 1 ein Superlativ: r^ 
noXvav^QGntotdtfiv xw ncnnfyvQBcav und das Neutrum dazu Vit. auct. 10 r« xoXvav^Qcmotceta 
röv xGiQlfav, ein Beweis, dass das Wort vollkommen a^jektiviert war; vgl. Xen. Hell. 2, 3, 
24 u. fMxxQoßukatiu Luc. Muse. enc. 12. 

dno-dfKiog (dtjfiog) i% dnodijfLov ötQotBlag. Amor. 6; desgl. ndvdri(w^y rp navdijim 
^vöcu Dial. meretr. 7, 1; 'AtpQoSltrig navdii(Mw Dem. enc. 13; tt^v ndvörifiov Rhet. praec. 25: 
xdvdfuwv TLva xal xowijfv i;^qx}v Herod. 2; c5 ndvdtjfu IIoSdyQa^ Tragödop. 322.*) 

a-no(fog (äoVs) 4 i^fifH^g övößatog xol aaoQog De dipsad. 2; 17 ^hxla Haie. 6; 
at xofi^ol xai anoQoi xaL atoxoc dnoxglöBtg Fugitiv. 10; xgbg tag dstdgovg tcav iQcniiöBanf 
Demon. 39.*^) iifGni^öBi^ oTtoQovg Dial. mort. 10, 8; ebenso Svö-xoifogy fj 656g, Dial. marin. 
14, 2; Akk. Dial. deor. 10, 2; sß-nogogy dwvQyUxv tavvqv bvxoqov Jupp. trag. 14. 

&-6itog {citog) cS yB xol (uacQoßiwtcnal bIöl xoü xov i&iMJvog Zlov a6ixoi dutnaq^Br 
Q0V6W vstBntfjxvlai Muse. enc. 12; Das Wort zuerst Od. 4, 787 f. von der Penelope 
gebraucht; es findet sich später bei Sophokles, Piaton und Xenophon; ausserdem gebraucht 
Lukian ein Kompositum olxo'öctogj Masc. Somn. 1. 

a-roÄOff (tonog) s. oben unter SstoQog ; desgl. hirtojtog, tijv httonov nkBovB^lav Jud. voc. 6. 

ä-tifoiiog (tQÖfiog) Tcogccg Stgofiov q>vdv Tragödop. 96. 

atvg)og {tvg>og) (iBtQlav tcoL Sxwpov iqyijg «vnjv Pro imag. 8. 

avto-xXdSog (xkddog) xvjtaQlttoLg luydXcug avtoxXdöoig xai avtoTtofioi^ Yer. Hist. 1, 40. 

^) Vgl. Joost a. a. 0. S. 23. Der Dialog Philopatris ist nach A. y. Ontschmidt im litterar. Central- 
blatt 1868 p. 641 f. um das Jahr 623 d. Chr. geschrieben. Ihm schliesst sich E. Rhode über Lncians Schrift 
Awihuog fj dvog p. 7 an. ^ Vgl. Brambs a. a. 0. S. 49 o. 35; ferner Schulze Lakianos als Quelle fflr 
die Kenntnis der Tragödie, Neue Jahrb. f. Phüol. u. Paed. 135/136, 1887 2. Heft S. 124. >) Die Schrift 
^^Tö^aQig i) tpOM' spricht Sbrdt (Ausgew. Schrift d. L. p. XXI) dem Lukianos ab. *) Über die Beschaffenheit 
der Trimeter in der TragOdopodagra und im Okypus lässt sich Th. Kock a. a. 0. S. 30 also vernehmen: Die 
etwa 400 Trimeter in Lucians Tragödopodagra und Okypus zeigen eine Mischung dieser Eunstformen, in der 
Behandlung der Position folgt er den Tragikern, in der Zulassung des Anapästes den Komikern, seine Aus- 
drücke nimmt er ohne Sorge fOr Stil aus dem ganzen Gebiete der Litteratur. Und 8. 31: Wo also in seinen 
Schriften Gruppen von tadellosen Trimetem sich finden — einzelne, die nicht selten in seine Darstellung 
eingestreut sind, dürfen nicht mit in Rechnung gezogen werden — da muss man wohl annehmen, dass sie 
nicht von ihm herrühren. ') Die Echtheit des Demonax ist wiederholt, so z. B. y. Bekker und Bemays bezweifelt 
worden, jedenfalls ermangelt er der letzten Hand. Vgl. hierzu W. Christ a. a. 0, ö. 618 u. ^^f^ ,^,^^1^ 
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dvö-yaiwg (ydfwg) & dvoyofiog %tkii6vy Tragödop. 49: das Wort ist zuerst von Euri- 
pide3 gebraucht worden; desgl. vw-ya^g, trjvvBoyaiwv ywtuxaj Dial. mori 19, 1;^) Gen. 
ibid. 19, 2; ^ veoyofwv ocarakLJtciv Dial. mort. 23, 1. Inl-yt^og, dvyattjQ urfJriy Toxaris 24. 
vBÖyccfiog und inlyccfiog sind zuerst von Herodot angewendet worden. 

dvö'i^'odog (qdog) dvöiioöoL xal Xaßvgiv^ciÖBtg igcn^öeig Fugitiv. 10. 

iyQB-xvdotfiog (xvdoLiiog) rcev iyQSXvdocfiov 'A^dvaVy Tragödop. 98, wozu Hesiod Theog. 
925 zu vergleichen ist. 

ix-nQÖ-^BCuog (^Böfiog) hm^^^Böfiov r^v itpBötv (verspätete Appellation) Prom. 4; 
Hermot. 80; Satumal. 2; Anach. 39. 

ix-Cradu}g [6tdöu)v u. ötddiog) ixötdötog ydg oI^ulI öov ry dQxr^ Navig. 39, 

tfL-nvoog {wfoog — nvovg) xai Sfocvovg lörlv sc. (ivia Muse. enc. 6. 

hh^Bog {^B6g) ivHov tivbg bn.%volagy Demosth. enc. 5; Iv^bov olokvyrfv Tragödop. 31 ; 
desgl. Akk. Hermot. 60. 

btl-novog {novog) öinfdtlfai vvxtag Imnovoig rjfiiQcctg^ Demosth. enc. 14; desgl. ^pdrf- 
novog , tlrvi^g xquölv . . övyxBiiUvrjv^ ^adlav roAfiiypav, nagdfio^ovy (pikoxovov Alex. 4. 

ixl'(pi&ovog iq>^6vog) inUp^ovog oXbl (Galathea) yayovlvat, Dial. marin. 1, 2. 

hcl'X(y^<tog (xgvöög) xcuvLag xivag . . biiiQfv6ovg Pisc. 50; yöiJat lnl%Qv6ov De merc. 
cond. 22. 

hcrd'futog (filtog) ij di kvgtj BXtdfutog iovöa. De astroK 10.^ 

Bv^hog (fjXiog) xcH bvijUu} oud Bvrjviiia xccL ilBigyaögiivfi sc. zciga Abdic. 27.') 

eu-i^vBiiog i&vBfwg) Abdic. 27; siehe das vorhergehende Wort. 

BÖ-vovg {vovg aus v6og) nd%n) bvvow (r^v yvcifiipf) Pro laps. in salut. 18* 

Bv^Qxog (oQTcog) Bvo(f7iov tifv if^fpov Bis accus. 32. 

Bv-oQ(iog {Sgfiog) doAarrj? bv6q(icj) Gall. 24. 

BB-nvqyog {nvf^og) ij Baßvkan^ di 6ol IxbIvti iötlv ij einv^og Charon 23; dichte- 
risches Wort; II. 7, 71. TQobjv und n6XLg Hes. sc. 270. 

sß-(fv%'nog (fv^fwg) BÜgvd'fiog xoivoyvla De Salt. 7; 

Bv^to%og (6xo%6g) SC bvözoxov ÖB^uig Amor. 45. 

BÜ-tovog (rovog) xga^tg Bvtovog Okyp. 53. 

Us-dgi^fiog (agt^fiog) öaQBag löagO&ftovg Tyrannic. 2; desgl. tgiö-dQi^iiog, BlxoödSa 
zQUfdQt^fAov Alex. 11 (in einem Orakelspruch gebraucht). 

Xsv^'lotpog il6g)og) k^vTcoloipovg tQupakBlag Pilopatr. 25; die Stelle enthält eine An- 
spielung auf Aristophanes' Frösche 1016 und Lysistrata 1255. 

luöo^taxog (maxög als Substantivum) MutomaxB &Bd Epigr. 47, 1. 

6ßQin6'%viiog (^(i6g) 6ß(ft^^(iB ^Bd Tragödop. 192; das Wort kommt zuerst bei 
Hesiod Theog. 140 u. Hym. h. 7, 2 vor. 

S^'xXfiQog (xkfji^g) aQetij Amor. 51; desgl. övy-odriQog, övyxXtjgov xdlw Amor. 24. 

*) Zu dieser Stelle ist Joost a. a. 0. S. 20 zu vergleichen. *) Diese Schrift ist wohl schwerlich 
echt. Vgl. Sommerhrodt, Ausg. Schrift d. Lucian, I. Bdchn. Binl. p. XXI. ■) Auch die Schrift „^IwoniypvT- 
t6(UPoe^^ scheidet Sbrdt ebend. p. XXI als nicht lukianisch aus. 
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xoXv-^^fjvos i^^og) oqvvg Haie. 1.^) 

^o-daxrvAo^ {öaxxvkog) Homerisches Beiwort von ^cog, xal (pdofuiÖTj di ''OfjtriQos 
not/^öH xdl keuxcikevov oud ^ododdxtvkov Imag. 8; ^) riyv [uv yäg ^oddxtvkov rlg ayvod; 
Pro imag. 26. ^) 

ötdi/^o-^oAxog (j^oAxo'g) 6L8ri{^xahwv InupiQm roiiipf Okyp. 96. 

tBTQa'XvxXog {xvxkog) Siicnwfilriv tat Qccxvxkovy Alex. 11. 

tQL-d(ffievo$ (&QfiEvos) okxdda tQidg^svov h ovqIg) nUovöav Lexiphan. 15. 

vn6(f-avTkog (ävrXog) vniQccvtXov vßgcv Tim. 4. 

vn-ciQO(pog (ogoipog) rijv vnmQOtpov öxiyrpf Tragödop. 59. 

Ausnalimen kommen bei diesen Kompositis, wie die vorstehende Übersicht zeigt, 
bei Lukianos nicht vor, aber auch sonst nicht in der Prosa. Denn die Stelle aus Isokrates 
9, § 16 ist, wie oben S. 4 erwähnt wurde, unsicher. In der alteren Sprache wurden auch 
nur d^dvaxog und axd^atog dreigeschlechtig gebraucht, ein Gebrauch, welchen die attischen 
Dichter dann nachahmten. Viele dieser Komposita waren ursprünglich Substantiva *) und 
bildeten, als sie adjektiviert wurden, wegen der geringen formellen Abbeugung wohl ein 
Neutrum, aber kein besonderes Femininum. ^) 

Von den in obiger Tabelle angeführten Kompositis kommen bereits bei Homer und 
Hesiod in Verbindung mit Substantiven weiblichen Geschlechts folgende vor: 

i'^dvatogy a-ötroff, &-ihcvog^ a-tp^ovog, sv-ogfiogy tv-^vqyog^ ^öo-ddxtvXogy tstQd- 
xvxXog; ausserdem Zusammensetzungen mit dem zweiten Gliede in den Wörtern ayQ-vnvogj 
a-xt^piog und nvxv6'Xa(fitogj inlnp^ovogy Inl^xqvöog, sv-i]VBiiogy etJ-voo^, dßQifiö-dvfiog und 
Ctdfi(f6"xaX7tog. 

An diese Zusammensetzungen mit masculinem o-Stamme reihen sich aus naheliegenden 
Gründen die mit neutralem an.®) 

6-^vyog =« figv| {^vyov) ex t^g atvyov xolttig Amor. 44. 

&-xccHog {xaxav) l| äxdxov xal anccXijg hi ^ii}g Amor. 32. 

Sv-ojtXog (ßjtkov) t^g IvoxXov ^säg Philop. 8. xoQfj ivonlog ; Deor. Dial. 8 ; 
Akk. ibid. 8. 

a-ntsoog (jtteQov) oqvig irutta xcetcetelvaöcu anxBQOL xcci avttu Saturn. 35; xagoQvug 
81 tag xaxslccgy xaltoi djtrsQOvg ijSi] ovöccg Saturnal. 23; desgl. vfAtvo-mBQogj insvontBQog 
sc. fj iwla toöovtov analdtega l;i^otnfa td xtagd, Muse. euQ. 1. 

öexa-tdXavtog (tdhxvxov) dsxataXdvtovg Ömgadg Tim. 12. 

htL-x^(f^og (x^oglov) qxav^ rg imx(OQlq} Herc. 1. 



1) Auch diese Schrift hält Sbrdt. ( Ansg. Schrift, p. XXI n. adnot critica p. TCYIY f.) fflr nicht echt 

3) Vgl. Joost a. a. 0. S. 5; daselbst bringt er, Anmerk. 6, Beweise für die Echtheit der beiden Schriften 

Imagines und Pro imaginibns bei, welche auch Sommerbrodt für echt hält ') Vgl Joost a. a. 0. S. 0. ^) Vgl. 

Brugmann in der Zeitschr. f. vergleich. Sprachforschung, herausg. v. A. Kuhn, XXIV. S. 42. ^) Vgl. Delbrück 

a. a. 0. S. 64 und meine oben erwähnte Abhandlung „Zur Motion u. s. w.'^ S. 4 f. u. S. 7. *) VgL meine 

Abhandlung „Zur Motion u. s. w." 8. 8. /^^.r-^^-x^-c^T^ 
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e6^Q66amog {xQÖöamov) ^ kiga (idXa ös evTCQÖöamog Somn. 6, feraer Nomin. De domo 8 ; 
Rhet. praec. 6; De merc. cond. 42; Apol. 3. Akk. Tim. 17, tungoöconov oßtco xal Ixiga- 
6xov; Bis accus. 20, oSg «p6s ivnQ66Gm6v iioLtipf onnlSiTiov S Xoyog Sötai ; dsgl. noXv-^Qüöm' 
nog, nokXiiv oiöav xai noktmQÖöGmw sc. t&coQÜw De salt. 46. 

lo-ßUipaQog ißXifpaQov) ixBQog öi xig loßkifpagov rip; 'AipQoSltrjv bIxb Pro imag. 26 und 
Imag. 8. 6w&cikrjii)Bxm 81 xov l^^ov am^ xal 6 ßrißalog «otiyrijff, &g ioßXifpagov l^sgydöaö^cu. 
Das Wort hat Pindar zuerst gebraucht; vgl. fragm. 307.^) 

löo-nBÖog {xiöov) ovx UionkSoig ceörcug Nero 4 (Pseudolukianische Schrift) ; tag yctg 
^aXdööag löoyalovg te xal löoxiSovg olöa ibid. 5. 

xaXU'öffVQog {ötpvgov) Nach Homer Od. 11, 603 hat Lukianos Dial. mort. 16, 1 
„xal Ex^ xaUUöifVQOv If/Jip;." 2) 

(uyaX6-dcaQog (S^gov) ^ Evx^y iuyaX6S&Qog oiöa Hermot. 71. 

(ukto-näQjpg («a^Mw) ^kton:a(^(wg ^b tag vavg Charid. 25,») wozu IL ü, 637 und 
Od. IX, 125 zu vergleichen ist. 

lwv6ivkog (^kov) naöm yiovol^loi tuwofuifuvoL Vor. Hist. 2, 11; vaw fwvö^kov 
dögniÖBllvriv Ver. Hist. 2, 26. 

XBQl-BQyog {Igyov) tifv nBQUqyov ykattav Ikarom. 21; *) (plXog fiiv nBQiif^cw tQoxBl&v 
Nigr. 15; desgl. na^f-BQyogj w naffi^yw rr^g l|aratf£Gi$ Sboilbvov Hermot. 61. Hier dürfte 
auch Sij(uov(fy6gy ursprünglich Substantivum aus Stjfuo-Bifyogf unterzubringen sein. Lukianos 
gebraucht es Amor. 13 4 Sfi(uov(fy6g Jöxvöb tixvr^, als A(^jektivum. 

toi-^agitvog (xapiyvov) — tQiXBqmkog kommt nur in dem unechten Philopatris ^) vor, 
XQLKaQfrpfov *E%axrpfy 1. 

{miff-iuxifog {fUtgov) (pogtixag xcu {mBQfUtQovg noiwifiBvog tag vnBQßokäg, Pro imag. 1. 

q>iX6'iudog (xaXov) trjg tptXoxdXov tavttig ägst^g^ Amor. 35. 

q>LX6'6o(pog i(6(Hp6v) yvcifirpß &xQ(og q>iX66o(pov, Demon. 1; 'ifnö öBfivöttjtL (pLXoöoqxp 
Prom. es in verb. 7. 

Von diesen eben angeführten Kompositis kommt in der älteren Sprache nur xaXU- 
6<pvQog vor; Zusammensetzungen mit dem zweiten Gliede der Wörter wie artvyog , a-xaxogy 
&atBQogj loßUtpaQog (Hes. Theog. 16 hat Bhxo^ßUipaQog\ löo-nBÖog, (leyakö-dcoQog^ iMvö-^vkog 
dagegen finden sich daselbst häufiger. Diese Komposita mit ursprünglich neutralem o-Stamme 
scheinen in der ganzen Gräcität nur zweigeschleclitig gebraucht worden zu sein, wenigstens 
bin ich nirgends auf eine Ausnahme bei diesen Ac^ektiven gestossen. 

Nach Analogie der Komposita mit masculinem und neutralem o-Stamme, welche den 
Typus von adjektivischen Kompositis auf -og, -or ausgebildet hatten, wurden dann auch 
zusammengesetzte A^jektiva mit Substantiven der consonantischen Deklination aller drei 



^) Vgl. Joost a. a. 0. 8. 6 und Brambs a. a. 0. 8. 48. 2) Vgl. Joost a. a. O. 8. 18, wo es aber 
Dial. mort 16, 1, nicht 15. 1 heissen mnss. >) Die Unechtheit des Dialogs Xaifldtjfiogy ^ ns^l xdXXovg bat 
nach Gesner, 8(»inroerbrodt, Dindorf and Bekker neuerdings B. Ziegeler nachzuweisen gesncht im Progr. des 
Gyran. ▼. Hameln 1879; yergl. auch Joost a. a. O. 8. 4. *>) Der Ikaromenippns weist nach Kock, Rhein. Mns. 

Bd. 43, 8. 54 ff. auf die Komödie zurück. ») Vgl. oben 8. 5. 

Digitized by ' 



Google 



Genera im Schlossgliede gebildet Auch diese waren bereits in der ältesten uns bekannten 
Grädtat vollständig adjektiviert worden, da sie im Anschlnss an Snbstantiva aller drei 
G^chlechter gebraucht wurden. Bei Lukianos finden wir eine grosse Anzahl dieser Kom- 
posita. Es sind folgende: 

S-xvQog (r6 xvQog Gewalt) ohne Rechtskraft, nQo^Böfua SxvQog Abdic. 11; ha^av 
iTCslvag tag '^^Qag, . . . iatQoxtovg xal äxvQOvg . . . elvai Pseudol. 18. 

cc'fui(^vQog (iid(^vgy bei Homer (ia(^Qogy im Sg. nur Od. 16. 423; vgl. auch Gurt. 
Grdz. * S. 330,) aiidiftvQog ^ xtflötg Saturn. 29; a^QrtvQog ^\v ^ svdatiwvla Saturn. 33 und 
dasselbe im Akk. Nigrin. 23. 

&v-tiwnog (SvoiujCy aeol. Swiutj Gurt. Grdz. ^ S. 320) avciw(iog ruuv ij xaA^ 7i6hg 
hulvfj De Hist. conscr. 31; desgl. tfinJ-ftJw/xog, zfsiv^ fiiv . . . xa\ Sv6ciw(ios IToddyga 7d%kr^ 
luu Okyp. 1; tlg rijv 8v6iaw^v öe u. s. w. Tragödop. 7; femer ^«-cjw/iog, r^v Inciwiiiov 
Tfjg vedig ^bov Navig. 6; noUig btavviuwg Navig. 38; nokiv indwfwv De Syr. dea 18 (pseu- 
dolukianische Schrift); ifi-ciwiiogy ywri xig dfLciwfiog ovrp, Muse. enc. 11; S^icivvfiog ydg 
iöti rp tov 'AßQaddta liCBlvy rg xoAg Imag. 10; Akk. ib. 19 (vgl. II. 17, 720) und noXv- 
niwfiogy r^v xoXvdwfwv ASrifv, Philopatr. 27. 

catHQog (xigccg) xaL astdgovg rag l(p iavtbv nagix&iicu ayavöag ddavg Tox. 38 ; insidti 
oQdi xal catBiQov ovöav De paras. 28; das Masc. Jupp. trag. 41, Sgotg xbv 'Ainw rovS* Snu- 
Qov at^iga u. s. w. ; diese Stelle ist aus einer unbekannten Tragödie des Euripides entlehnt 
und Cicero hat De natur. deor. II § 65 u. Epist Xni, 15, 2 diese Verse übertragen. ^) 

a-^QOixog {nQol^) bI tig SnQOVTtov fyrnuv cdöxQov ywaixa Toxar. 35. 

ä-nvoog (xvq) anvQog ij dag Deor. Dial. 19, 1; desgl. dtd'XVQog, igfi^g duatvQOv 
Demosth. enc. 18. 

aüt-avdQog {dnio) and^agy cciftdvSgovg rag nlBl&tag aXiöxo^vag Toxar. 39; noXBig 
avrdvdQOvg Bacch. 3; ebenso tß-avögogy nohv eBavSgovy Amor. 49; ytVQl-avSQog, (avqiovöqg) 
n6ku Ver. Hist. 1, 31; tplk-avSgog, öv dh bI niöxii xal tpllavSQog Dial. meretr. 7, 3. ^) 

{fi'lirjfvog (fiijv) tag ob ififiipHwg iogtag duexBlovöiy in der höchst wahrscheinlich unechten 
Schrift de Parasito 15. 

Zu diesem A^jektivum bemerkt Bieler „Über die Echtheit des Lucianischen Dialogs 
de Parasito,') S. 13: ^i/vog sucht man bei Lucian vergebens, der dafür xatä (i^ay xaxa 
fL'^a ixaötov hat. Bieler hält namentlich aus sprachlichen Gründen, und wie mir scheint, 
mit vollem Recht, diesen Dialog für nicht lukianisch. ^) 

inl'öfiilog (6^(ia) ij lUfkrfiig De Salt. 64; inlötifioi iv avt& at ipUßBg Dial. meretr. 1, 2; 
tag x6XBig di titg Inusii^Mvg Char. 23; dsgl. 6'(frjfiogy a6rui4v tiva qxovip/ Philops. 33; tpcwdg 
tivag döi^iMvg Alex. 13. 

1) Vgl. hierftber Schtike, Lakianos als QaeUe fOr die Kenntnis der Trageklie, a. a. 0. S. 126. 2) Der 
Stoff der Hetärengesprftche ist nach Kock a. a. 0. 8. 57 f. meist den Komödien aus der Zeit des Menander ent- 
nommen. S) Progr. Hildeshehn 1890. *>) Vgl. aach Joost a. a. 0. S. 21 n. 22, der ebenfaUs Verschiedenes ge- 
funden hat, was ihmAnstoss erregte; doch genOgte ihm dies noch nicht, um zu entscheiden, dass diese Schrift 
Lakianos nicht zom Verfasser habe, bis noch andere bestimmtere Grande gefunden seien. Dieses scheint Bieler 

nunmehr gelungen zu sein. ("^ r^r^r^Jr^ 

^ ^ Digitized by ^OOglC 
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Biß-yQcc(i(i4}g (ygdiiiia) nvQcciilSa sijyQamiov tag ycyvlag Navig. 40. 

sö-vSQog (Cdogi) ^ ^ri^a dl nkatela xal av^r^Qa xai Evvdgog Rhet. praec. 7; ^ f*^j 

sc. 6d6gy BvvSQog xai ijSsia Hermot. 25; t^ X^Q^'^^y ev^aXij rs xal xlova xcci eOvSQOV 
xai noXXmf aya&cjv (isön^v Ver. Hist. I, 28. 

ndv-wxog (w|) htl xawvxovg v(ivq>älag Philop. 26. 

XQO'XSLQog (xbIq) [uxqcc iJ evxii xai ngoxsigog Jupp. conf. 1; ij ikev^sgla de XQOXBtQog 
Fugitiv. 14; ij ngoxstgog avt^g fti/ijftiy De Salt. 37; xgox^H^ '^h^ ^vi]^riv De salt. 36; jrpo'xat^oi/ 
ixovöa tijv xo^W^äv Somn. 2; kgaöt'^v ywaixa xai xgoxBvgov Philops. 15; vgl. Asin. 25; 
Abd. 15; Apol. 2; ar^'^^^^ cct ßka6q>i](jUai Saturnal. 37; ßXaöqn^filag ngoxslgovg Abd. 3. 

vq)-aXog {&Xg) vq>aXog axodij(jUa De Salt. 48; t^v i^öov, t^ xkava^vriVy . . . CfpaXov 
Dial. marin. 10, 1 ; xgbg nitgav rivä vq>aXov De merc. cond. 2. 

Von diesen Kompositis kommen bei Homer ß-xvgog und övg-dwfiog vor. Das Schluss- 
glied der Adjektiva komposita sß-vögog, xdv-wxog, vtp-akog und der übrigen, mit Sw(ia 
zusammengesetzten Wörter, sowie von dtd-jrvpog findet sich ebenfalls schon in homerischen 
Beiwörtern. 

B. Zusammengesetzte Adjektiva, deren Schlussglied ursprünglich ein Substantivum 
v^eiblichen Geschlechts nach der ä-Deklination war. 

Im Charon c. 23 lesen wir die Worte: Tlaital xav inalvcDVy "O^rjgs, xcci töv ovofuxrot/, 
Ihog tqii xcci Bvgvdyvuc xcci ivxtl^evaL KKsovaly eine Stelle, deren letzte Worte offenbar 
eine Anspielung auf IL II, 570 enthalten. ^) Wir finden hier das homerische Beiwort 
BVQvdyvuc.^) Hier kann man meiner Meinung nach nicht ein adjektivisches Kompositum 
svQvdyvvog zu Grunde legen, wie Pape, Griech. Lexicon, 2. Aufl. 1849, es gethan hat. 
Vielmehr hat von vornherein nur ein Kompositum svQvdyvva gleich wie dgyvQO'ABta 
existiert. Es sind das dieselben Bahuvrihizusammensetzungen wie unser Gold-kind, Gold- 
onkel. Derartige Komposita waren und blieben Substantiva, die sich attributiv oder viel- 
mehr appositionell an ein anderes anlehnten. ') Gleichwie Komposita mit masculinem 
o-Stamme im zweiten Gliede z. B. ^oöo-SdxrvXogy fwya-dv/iog, ßaQV'%v(iog wegen ihres 
substantivischen Ursprungs kein Femininum zu bilden vermochten,*) so wurde zu dem sub- 
stantivischen Kompositum Bvi^dyvuc keine Masculinform auf -os gebildet. Wir haben es 
also hier nicht etwa mit einer Ausnahme von der Regel, dass zusammengesetzte Ac^jektiva 
auf -og zweigeschlechtig sind, zu thun. Denn eine eigentliche Motion, wie sonst bei Ad. 
jektiven, fand bei diesen Wörtern gar nicht statt. Genau ebenso sind die zahlreichen 
Komposita- Feminina aufzufassen, welche Lukianos z. B. in der Tragödopodagra v. 190— 
203 ebenso kühn wie glücklich neu gebildet hat, wie er ja nicht nur den ganzen reichen 
Wortschatz der griechischen Sprache vor seiner Zeit in musterhafter Weise zu verwerten 



1) Vgl. JooBt a. a. 0. S. 9. 2) über die Etymologie von si^ifv-g ist zu veigleichen Curt. Grdz. 5, 8. 346 
and über diejenige von iyvuf^ derselbe S. 170. 3) Vgl. Bragmann, K. Z. XXIY, 8. 36 f. *) Vgl meine oben 
erw&bnte Abhandlung S. 4 und 11. 
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wusste, sondern selbst in der Bildung neuer Wörter so glücklich war, dass er, wie Sonuner- 
brodt sagt, wohl Aristophanes, wenn auch nicht als ebenbürtiger Meister, doch als würdiger 
Schüler an die Seite gestellt werden darf.^) Dabei ist noch darauf hinzuweisen, dass 
Lukianos in dieser Beziehung durchaus die allgemein griechischen Formationsgrundsätze 
verfolgte.*) Die hierher gehörigen Worte sind: xcokiMSt-doöfMCy ßaöav - aötQaydXa, öffVQo- 
nq^iöi-nvQay ^MyiAS-^-tSatpa, öoLdvxo-tpößa^ yow-xavC-ay^vnvay ntQL-xovivXo-nfOQO^fplXaj yow- 
Kccinjf'exl'XVQtB IIoddyQa. 

Die übrigen in diese Kategorie gehörigen Komposita wurden zusammengesetzte, zwei- 
geschlechtige A(^jektiva auf -off, -ov, indem bei diesen Wörtern dem Sprachgefühl zunächst 
die ursprünglich substantivische Bedeutung des zweiten Gliedes verloren ging und dann die 
beiden Bestandteile des Kompositums viel enger mit einander zusammenschmolzen, so dass 
das ganze Wort einfach adjektiviert wurde. Von diesen sind folgende anzuführen: 

"A'SvKog, {dlxtf) &SvKoq ij ri^ga Lexiph. 9; aSviMv yfytvrfi^av truv tcqIöi^v Abd. 11; 
dasselbe Bis acc. 4; r^ i/oft^ . . oGtfog &8vkov Prom. 3. 

a-Äo|og {66ia) itn/fil aSo^ov y^viö^cu tijv InixtlQrfiiv Tyrannic. 9; avT/-do|og, ^k^q&q 
ävtido^ov De paras. 29; Iv-dofoff, Tcug iväo^oig ndkeöLV De morte Peregr. 41; Masc. Longaev. 
22; De morte Peregr. 22; &rf-do|os, ixidö^ov TcXri&i^ösö^ai tfjg ndki^g oHötis Dem. enc. 3; 
xaQa-^o^ogy ttjg xagaSo^ov xavtrig xatfjyoQlccg axovcrv Ehinuch. 6; tijg nccQccäo^ov ^iag 
Asin. 5; Ikarom. 19; Deor. Dial. 20, 7; ngog t^g nagado^ov tavtrjg dtaßokfjg Calum 3;*) 
vgl. Necyom. 1 ; rg xagado^o) Qoxy r^g Tv%rig Dem. enc. 38 ; xqüöIv riva nagdöo^ov Bis 
acc. 33; tag xaQccdo^ovg tavtccg xol (poßBQag Siijyi^öBtg Philops. 37. 

atfid'dttlfog (df^a) rofi^ at(i6di^ifOV Okyp. 97. 

a-ii^axog (jidxi^) ^ tvQcnnflg Tyrnnmo. 6; löxifv Siucxov Anach. 12; desgl. a-ngog-fiaxogy 
Stifiv antfoöfiaxov De domo 22;*) dngoöiiaxog 6oq)la Pugitiv. 10; letzteres Wort dürfte 
wohl eher unmittelbar mit dem Verbum fidx'O-it'Cu zusammen zu bringen sein. 

a-fiT^xcivog ((ifix^tv^) 'h tj^^ qmjjcai/og Haie. 6 ; dsgl. €v-fii};ijaro5 (erst von Aeschylus 
ab in Gebrauch) livrl t^g xcdfjg xccL ^fiifixdvov nXaCtixf^g Prom. 2. 

&'(ioLQog (polga) äfioigog ^ areXiig xixvri Abd. 23; Masc. Akk. pl. Calumn» 8; fiafi^/- 
liMQog, 6g ixüvtj fiqiiflnoiifog ovöa Jupp. trag. 40. 

&-lioQq)og (iioQipi^) ovx \&(iOQq>ov t^ 'Agi^oviSav Dial. mar. 3, 2; xoi r^ ßfiogipov 
Ixiivrpf xal Ipycrrtxijv Somn. 14; ßfioQtpov ov6cev Pro imag. 22; vgl. Navig. 37; dsgl. dvg- 
(iOQ(pogy T^ xatgi t^g dvöfiOQipov tavTr^g q>lkog ffv Tox. 24 ; tß'fiOQipog siffuiQtpov r^g dvaßoX'^g 
Rhet, praec. 16; ywalaag BvfioQfpovg Catapl. 14; Gen. ib. 26; Neutr. Pro imag. 3, und 
noXv'fioQipogy novKlXrpf lUvxoi xol noXvfioQipov Imag. 16. 



1) Einleit der ausgew. Schrift d. Lncian p. XXVUL ^ VgL W. Schmid, Der AtticismaB a. s. w. a 402. 
Ausserdem bemerkt derselbe S. 431 Anm. 22, dass Lukianos deijenige griechische F^saiker ist, der wahrscheinlich 
den grössten Wortvorrat hat Sdunid z&hlt bei Lukianos 10400 Wörter, während Piaton etwa 9900 und Polybius 
7700 hat ^ Die Schrift „TTc^l tov iirj ^tfdlmg ni6xtvHv diaßol^^^ scheidet Sommerbrodt von den Lukianischen 
Schriften als unecht aus, Ausg. Schrift, d. L p. XXI. ^) Die Schrift „TTc^l ofxov'* spricht Sommerbrodt dem 
Lukianos ,,propter difiusam verbositatem" ab; vgl dazu auch Joost a. a. 0. S. 10, Anm. 1^. . , C^OOQIp 
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&'fiov6ogy QuyDöa) &XXd tvva xal ^boqIov ovx Simvöov Ver. Hist. 1, 1 ; r^ Simwöw 
lnüvrjfv . . ^törpf Phal. pr. 18; %(d avtl8o6w ovx ofiovöov De domo 3. 

av-avSog (aiJdiJ) öriJAiyv avavSov Philopatr. 27; av-ml/^f^qKig {Ixi-yQaqyri) avml^ffatpov 
bIv(u trjv axoko^vfjv q)iaXrpf Hermot. 39. 

ävtl-^QWQos {'XQ^Qo) xoUmI (lev ovv avtliCQ(pQoi Ver. Hist. 1, 41. 

&-xB%vog (ti%vri) ISmtig xaxslvfj xaL StBxvog Imag. 13; t^ Srsxvov öov tccvtipf xm 
nBQixrtfv xQvqyjfiv Adv. ind. 10; ebenso dfio-xBxvog, xXotnovöa da xal cevt^ xai dfiotsxvog ovöa 
ty MfyLU.Tn Dial. meretr. 5, 2. 

a-ipcivog (qocovjj) äA^ ixaötti ya tovrcav x&v xaxväv xal imöxfjiiav aqxsavog ov6a Amor. 34; 
davon Kompar. masc. afpavoxtQog HöofMu Gall. 1; dsgl. övfi-qxavog , övfKpoivov axnrpfy De 
paras. 28; aöxo'fpavogy zfcodfävt^ avxoqxsavog Gall. 2; inxa-qxavog, hf r$ inxaqmvfp 6xoa 
De morte Peregr. 40. 

a-^QBiog (xQBla) oOxB axQBf'Ov cc6x<p xijv xaxtfyoQUtv xavxtjVy Eunuch 11; dieses Wort 
wird von Euripides (Suppl. 302) und Theophrast auch dreigeschlechtig gebraucht 

a-(OQog (äga) xov Offiifog aogov hi (Bc/Ekivipi) aqndöavxog Deor. dial. 20, 14; auch 
?|(opoff, ^diy . . finqo^i6(Ua Ah^Q. 11; yQovg fihv ijäti xcci S^oQog ov6a De sacrif. 7;^) ywaCxa 
i^cDQOV Alex. 6. 

Sl-^Qog (dijQa) SiXxovg iXstpccvxlvovg xai Si^Qovg nQoßsßkrudvoi avxdgy in der pseudo- 
lukianischen Schrift Nero c. 9. 

dvg-qnjiiog (qniiifj) '^(dg^^ dvöffn^fup xai iacausl(p Pseudol. 16; dvöqn^fiovg igdg Okyp. 20; 
ebenso «v-gwy/xog, sßqnniog xai aüxri; Pro laps. in salut. 18; so liest Sommerbrodt (Op. v. I 
p. II pag. LXXXV), während Jacobitz evqnjfiog xai avxii hat; evqnnwv evxiiv Pro laps. in 
salut 1; ebendas. 12 BV(pii(Mp x^ uqxv hQV^^^ u* d. Neutr. ebend. 1. 

ili^'XsiQog (xalQa) 6v ya(f . . Ifisrctpo^ ü (sc. 'jifpQodlxtj) Deor. Dial. 20, 5. 

iv-agfioviog {&Qiiovla) ^ ^tg Ivagiioviog Prom. es in v. 5. 

Sv'OvXog (avAiJ) xai rj (pcn^ . . h^avXog Somn. 5; xtiv fwi^iiriv SvavXov fjfo Amor. 5; 2) 
Svavkov slvoi xtfv ßorpf Imag. 13. 

lii-aq>(f6Svtog (*jitp(fodlxif) x^g yäg bcaq>Qodlxov xavxtig ÖQfi^g Asin. 33. 

kqHiiliBQog {'IjiäQa) 6 xijg IqnjiäQOv xavxijg üßgaag kalQog Amor. 37; xiiv Iqn^iiaQov 
XQwpnv Cynic. 2; dsgl. ^«p-ijfic^s, xäg xglöavg vnBQ7i(dQCvg Bis. acc. 3. 



^) Hinsichtlich der Schrift j,TIbq\ ^ci&v^*^ ist Joost sicher überzeugt, dass sie nicht lokianisch ist. 
Die Beweise, welche er a. a. O. S. 25 a. E. ff. beibringt, scheinen mir sehr triftige zu sein und eine weitere 
Stütze für die Ansicht Bekkers und Sommerbrodts, welche gegenüber Jacobitz die Schrift für nnecht halten. 
Joost sagt S. 27 a. E.: Quam paucae res ex Homero in libellum ns^l ^ötöh translatae essent novae, quam 
multae perverse quamque innumerae ex Ludani operibus plane isdem verbis, ita ut libeUum ex centonibus 
Lucianeis paene consutum esse iure ac merito possimus dicere, cum viderimus, enm a Luciano non abiudicare 
non poterimus. Brat enim Lucianus Homeri amator magisque erat in carminibus eins yersatus, quam ut eum 
aut depraTaret, aut falsa ex eo referret. Deniqne Lucianus non fuit tanta ingenii exilitate, ut sua ipsius Terba 
transcriberet Vgl auch Tor allem Sbrdt. Luc Op. t. I p. 11 pag. LXl u. LXIII. ^ Joost a. a. 0. S. 14, 
Anm. 21 nimmt an einigen Ausdrücken dieser Schrift Anstoss, ^^-^ i 
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ifi-^tofiog (n6(ifi) Nioß^i, De luetu 24, nach H. 24, 602 xol yccQ x ifi%oyuog Ni6ßij 
ifViniöceco ölrov; ferner 0BQ6hy (flöog 0kidog naig ijvot6(iou> Charon 22 a. E.; diese Stelle 
erinnert an II. 9, 319; H. 11, 212; Od. 10, 536; 11, 539, 572 und 24, 13.^) 

löo-ycuog (ycda) tag yccQ ^aXa66ag UfoyaUwg xb xcci löonidovg olSa Nero 5. 

kewi-dXwog {Akhri) Xswifakivog '^'Tlga nach Homer bei Lokianos Charidemus 11; 
doch ist die Schrift unecht;*) ferner XavxdXBvov llQav Tragödop. 93 u. 94; AswtoAlvot; 
^jiQfwvlag Demosth. enc. 19 (nach Pindar fragm. 29);') Imag. 8: xai (piXotuUHj ÖB"0(MfiQog 
novijöBi xal XevTcdXBvov xai fododdxtvXav (Siehe oben untei fododäxtvXog), 

(uxQÖ'iruxog (ilrvxv) OütsDg ayewiqgj & 'Tfivl, xal (uxQÖiwxog bI; Dial. meretr. 13, 4. 

vBO'WiMpog (vvfupfjj) tfjv vBowfKpov xoQijv Asin. 34. 

iito-dlaitog {dlcuxa) (lovtj ra ndvxa6vvw6a xaL Sfioölaixog r$ voötp Abd. 5; avvtQoq>og 
dh av^Qcinoig vnaQxovöa xcü ifiodiaixog Muse. enc. 4; Neutr. Hlst. conscr. 16; Masc.: 
Demon. 5; Call. 2. 

b^uy^QascBiog (x^aitB^a) (ivla Muse. enc. 4. 

naXlv-öxLog (dxta, Curt Grdz. ^ S. 168) inoxaig Syav nahvöxloig CXaig Amor. 12; 
Neutr. Amor. 18. 

XBQL-x6(fqn)Qog (xogqrvQa) kipBötglda XBQi.x6Qqn}(fov Dial. meretr. 9, 1. 

xoXvd'öxoXog (öjfoAiJ), das Wort ist verstärkt aus SöxoXog, r^v noXvdöxoXov fioOi^" 
l/uxxvxriv Philopatr. 25. 

nffo-TCGMog {xfOTCTi) XQÖxamov ix^^ ^^ &ifjeipf Dial. marin. 14, 3. 

6w(p86g {äSri) (Swipddv bIvcu xtiv TU^dgav Imag. 14 ; &Jti(pawB Sb ^ptXoöixpla 6wq>döv 
xiffv noQa xolg xouwxoig ductgißipf Nigr. 14; xicg Movöag öw^ovg De sacrif. 5. 

XBtQd'-TcXLVog (xXlvfj) xcü &iid^ccg xstQaxXlvovg dydw^xovxa Tox. 46. 

xftr&öXXaßog (6vXXa^) httpdi^ Philops. 35. 

'6ni(^ßiog (ßla) wcigßiov döxlda Mi^danf Epigr. 33. 

qjvöl'toog (goiy, goiy) rgamuctix^ (fvöltoB Epigr. 22. Bei Homer ist <fv6ltoog immer 
Beiwort von ala II. 3, 243; 21, 63; Od. 11, 301. 

XQVihaXdxatog tfjXoKaxfi) gleich dem homerischen ^j^^tK^i^Aaxitro^, xif^^'^^^^ MBXlav 
Demosth. enc. 19, nach Pindar fragm. 29.^) 

Von diesen vorstehenden Kompositis kommen bei Homer vor: a-iu^x^^^^Sy Bß-fioQ^gy 
^'xofwg, XBvx'dXBvogy xmkg-ßiog, ffvöl-^oog, xQ^S^^^^^Sy femer das Schlussglied der 
Zusammensetzung der Wörter eiJ-fii^x^^o^, der übrigen mit i^oQ^pii zusammengesetzten Kom- 
posita, von &'^Bxifog, dfjLo-xBxvog, ä-ipavog und xaXlv-öxiog. 

Hieran schliessen sich femer solche adjektivische Komposita an, deren zweites Glied 
auf die dem Yerbum und Substantivum gemeiname Wurzel zurückzuführen ist: "A-ßgoxog 
{ßgtrx-d) ida iMt löag hulvi] Syxvga hi &ß(foxog Apol. 10. 

a-^Qafpog (y^ag?-o) — ayQoxxog, &yQdq>ovg Blxovag Amor. 44; dieses Wort wird be- 
sonders von Piaton und Thucydides gebraucht. (Thuc. 1, 40, 2; 2, 43, 3); dsgl. fy-yQ^apog, 

^) Vgl. Joost a. a. O. S. 8 und Sommerbrodt, Ausg. Schriften des Lndan zu der Stelle. ') ^9^^r^cs\(> 
darfiber Joost a. a. O. S. 4 und oben S. 8. Anm. 8. ^ Vgl. Brambs a. a. O. S. 48. *) Ygl Brambs a. a. O. & 48i^^ 1^^ 
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tiiv avdkYqölav fyyQaq>ov Nigr. 30 ; sif-XBQl-yQotpogy 6g S'iinsQlyQcupoi. x&v ylxnrtmf at öagnag 
htixv(ft(wvt(u Amor. 14; xard-^ifcupogy xsq)cdij o^ovlvti Alex, 12; ij icatdyQcapog Bis acc. 19. 

ayQ'Oixog {olxiiOy ohcog) *IScda ywrij txavij (dvy äygohcog da xol dstv&g OQBiog Deon 
Dial. 20, 3; vgl. ib. 20, 13. Über die Betonung ist Kühner, Gramm. S. 526 zu vergleichen. 

aXlricoQog (xeQy xbI(^(Oj xÖQO^g) avXdw aXueögov dtaötpayog TragDdop. 24. 

aXXd-^ovog (nach E. Magnum für &Xk6-%ofKog zu W. r€x, xlKtm, trrfxo-g), tpavag akko- 
xötovg xcci iiataUcg De luctu 13; tag aUx}7c6tovg rccvtag qxxvtaölag Philopatr. 26; dAAÄeorov, 
öxBvipf Hist. conscr. 10; aXXoxotov tfp; ^^xrjv Prom. es in verb. 5; xcci x(oiimdovöiv 
aXloTiotovg tivag xbqI ctvtw xcofupSlag Pisc. 25.^) 

ifupl'ßokog (ßdkX(o) afjuplßoXog avtri iaidtri Philop. 16; dfuplßolov 'AfpQodhtpf Amor. 25; 
hc-ßology aXX IxßoXov ßganOv ob (sc. ^Bdv) ^6ov6w ßlov Tragödop. 215; ixT^ßölog, avfjxa 
Afjtovg naZg ixrißoXog ^ady Conv. 25; xcci ^ axi^ßöXog xai tfili(iaxog rj''jQtB(ivg Lexiph. 12. 
Diese Stelle stammt aus dem verloren gegangenen Stück Meleagros von Sophocles, fragm. 1, 1 ;*) 
xccQd'ßoXogy naQaßoXov xq&öw iruxfjg Alex. 4. 

&vrl-Tvxog (ttwrr-ai) tijv avtltvnov oßto oucl 7ca(ftBQccv tov Xl^ov tfvöw Amor, 13; 
dvtltvnov q>^oyyiiv Epigr. 29; dsgl. ttiXo -rvTCog y olö^a Sa dg ^i^lotwtög lött sc. '^"Hqcc 
Deor. Dial. 9, 2. 

dxö'^Qog (^Q-a) das Wort kommt nur bei Lukianos vor, xäöa xf^r^Mrig xcü oaco- 
^Qog Ver. Hist. 2, 30; dxoiov ij "Aoqvog Ifpdvri xolg Mccxadoöw dno^gov avtrfv &juxvxa%6^l^eif 
l8ov6iVy RheL praec. 7; an6^QOi 6i döi xkgcu xcci d^eicu Navig. 8. 

dxo-^tQoqfog {ötgiqh&y (^pdqpo-g, 6tQoq>^) hc xivog 8\ anoöXQOfpov xcci Ukij^lccg i^odov 
De merced. cond, 42. 

ßdv-avöog (ßccvvog u. ccß&?) tcdg ßavavöoig ti^ifaig De paras. 26. 

ßagv-ßQo^g (ßoiiMOy ßgofco-g) 4 ßccQvßQoiiog ßgowr^ Tim. 1. Diese Stelle ist wohl 
eine Nachahmung von Eurip. Phoen. 182: lü Nii$aöi xcü Aidg ßaQvßQOfioi ßgovraL^ 

Sui-^gog ((piff-fOy (pogog) i^ yvi6(i7i SuiipoQog Ikarom. 7 ; ig Siafp6(fovg %^Qag Abd. 27 ; 
Neutr. pl. ibid. fpiXo6wplag Sk nolkccg xcü Statpogovgy De paras. 27 ; dXHc xokXai xcci Stdfpoifoi. 
xcci ovdhv aXlTilcug 8ii4}uu Hermot 25; mit -fpoQog finden sich bei Lukianos noch eine grosse 
Anzahl von Zusammensetzungen: &'q>oQogy y^ De Dips. 1: i'did'q>oQogy aSLdq)OQov tiiv xxij0iv 
Menipp. 4; dgoifLccto-fpÖQogy t^g apcifunro^To^oi; ßaöiltuöag Longaev. 17; Sa^sxd'ipoifogy cd fckv 
yccQ ßfutekoi dcod&cdipoQol doi Ver. Hist. 2, 13; xf^xcuSaxd'fpoQogy dncigccv Ver. Hist 2, 13; 
tß-ipoQogy ötpsvdovtj De domo 7 ; öaJf^o-^o^os, x^g Sb 0bö^io<p6q(w Dial. meretr. 7, 4 ; Uah 
(pÖQogy inl xi^ iBcnpogov sc. 6d6vy Philopatr. 19; Gen. Dial. mort. 7, 2; vvxfj-fpÖQogy vvxri' 
gnigov sc. 'AfpgoSlxtjiv Deor. Dial. 20, 16; dfißQO^Qogy dfißQOipoQot xoQmvccv Jupp. trag. 31; 
ndfi'(poQogy otJx dXlyijg xcigagy xccfupogov xiv6g Gall. 24; itagd-^K^gogy xifv yihf noQdffOffov xb 
xcü dyglccv Demosth. enc. 13 und vÖQiMpoQogy ^BQancuvd xig vögo^pogog DiaL marin. 6,1; 
dfinilovg dh noXHcg Sx^vciv vSgwpdQCvg Ver. Hist. 1, 24. 

1) Ober diese bekannte SteUe, wo Lokianos von Aiistopbanes und Eapolis spricht, ygl Ziegeler, De 
Lndano poet iud. et iroit 8. 15. >) Vgl. Brambs a. a. 0. S. 51; Schulze, Lukianos als QueUe für die Kenntnis 
der Tragödie, a. a. 0. S. 123. >) Vgl Sbrdt. Ausgew. Schriften, zu dieser Stelle; Brambs, a.^trT)«^S. 49 und 
Schulze, Lukianos als Quelle für die Kenntnis der Tragödie, a. a. 0. S. 127. .-/.y.i.^ov. by VJiO ^ ^^..^ 
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SiXo-toiiogy {ti(iV'(Oy toiiq-g) tlg eliu x(d mjUxi] 1j xcti dl tjvtiva altUcv, dixötofiog (öBlipni) 
Ikarom. 20; btl-toiiog hcltoiiog ccStti öov xifbg S6^avfi6d6g Vitar. auct. 11; vgl. Harmonid. 2; 
Hermot. 56; ixltofiov ^OQtUtv Jupp. trag. 14; vgl. ib. 25; lxlro(i6v nva 6d6v Dial. 
mort 7, 1; vgl. ib. 7, 2; Herod. 3; ötJv-rofioff, 6S6v, Hermot 69. 

hc-iixoog (uTCOvo)) xifv ijtijxoov • . xXatdviötov .... XBtpvxvucv Amor. 31. 

hcl-tQoxog (r^i%-o, tgoxo^) imtgöxtp rg yXckty Dial. meretr. 4, 5. 

kQL'öftdQoyog (öfiagayic)) ^ kQLöfidQayog AötQcatii Tim. 1, welche Stelle an Hesiod 
Theogn. 815 ccinag kQ^öfiagayou) ^log xXutol hclKovgoc erinnert; ^) dsgl. (iByddo-öfidQayog, 
fiByaXoöficLQciyov örsgoxäg Jupp. trag. 1. 

tBl'dcoQog (SmQi'O-fmCy Curt. Grdz.*S. 625 u. 237) xal xccv^ &xXag 6n6öcc t(fi(pBt tdSoQog 
ägovQa Ikarom. 12, eine jener Wortverbindungen, welche wir häufig bei Lukianos aus 
Homer übertragen finden.^) 

Hca(r{>-v(^og, (xaxo-i(fy'(o) aifSslg xaxav(fyoig loidoQsl ßlaöqnuäcug Okyp. 19; über die 
Betonung des Wortes vgl. Kühner, Gramm. S. 526« 

xovQ(>^(^(pog {xQkp-my XQoqnig) r^g TcovQotQÖipov Dial. meretr. 5, 1; tiiv xovQOVQÖipav 
hicuvov6i, Patr. encom. 10;') dsgl. f««o-rp<$g)os, xrfv 8\ tnnovQoqxw ixsQOQciptBgy Patr. 
encom. 10, letzteres Wort findet sich zuerst bei Hesiod 0. 507: QQi^rjg txxovQÖipov; 
femer 6vv'tQoq)og, ogvig Lexiph. 6; 6vvtQO(pog Sh av^QmJCoig ixägxovca sc. fivla Muse, 
enc. 4; r^ ix naldov fplkruv xol 6vvtQoq>ov ÜLsv^EglaVy Apol. 1. 

h&o-noiog (noU^m) tlg ^ hd'ojcoibg cdkti Midovöa Imag. 1. 

(AByaXf^oQog (ayogao-fAcciy ayogeva) na^ Söov (uycd^OQog xctl dtf/Qiiivfj xol iTtdvr^ 
Hist. conscr. 45; dsgl. öv'iMfyoQogy f^t S^ ywat|l öwi^ogog 4/ ihiXsut Amor. 19; Akk. Pisc. 16. 

lUT'ioQog {&BQ, aelQio) (AsrioQOVy sc. vccvVy &vmog . . . iiaxfj(ftfifiifnjy Sgpc^s Yer. 
Hist. 1, 9. 

liBtQo-xt6vog (xrat/, xtslv-a) ^ ii^tjtgoTttovog ^EQivvg Amor. 47. 

noXv-nkoTcog (^Aix-ci) Iwolccg nokxmk6xovg Call. 25; dass. Dial. mort. 10, 8. 

nQcno^ovog (ysv, ylyvO'^ULj ydvo-g) t^g XQcnoyovov 6qxV^^^ D© Salt. 7. 

XQcnO'önoQog {ötcbq, önüif-to) ^ nQcnoönoQog uqxV Amor. 32* 

ovv-xovog (r«/, tüvtOj xovog) xi^ f*«t/ ovv ys övvxovov xlvtjöiv De Salt. 71. 

riyAi-fUJcxoff Qidx'O'iiai) xtd ^ ixrjßöXog xai xijU^x^S fi^AgfiB^ng Lexiph. 12; vgl. auch 
oben S. 11 die mit fta^^ zusammengesetzten Ä^jektiva. 

imsg-ri^avog {q>av, (palv-ca) nQogayoQevöeig insgfjipdvovg Nigr, 17. 

X^ori^xÖTCog (rfxr-o, tcx, xkcog) xAoijrdxowJt xolcug Tragödop. 45 f. 

iilUMpdyog ((pay-eiv) (biUHpayovg yccQ xvvag ccvxdg ävai Bacch. 2. 



1) VgL Sbrdi« Ausg. Schrift d. Lac. za dieser Stelle, Brambs a. a. 0. S. 47 and Scholze, Lakianos 
als Quelle a. s. w. a. a. 0. S. )27. ^ Ygi Joost a. a. 0. S. 10. ') Za dieser SteUe ist za Tergieichen Hirsch- 
wftlder, Beiträge za einem Commentar der anter Lacians Namen (Iberlieferten Schrift ,JiOb der Heimat*' , Progr. 
d. städt Oymn. za Breslaa 1890, S. 12, welcher die homerische Stelle Od. 0, 27 heranzieht Aach er ist, wie 
Bekker, Sommerbrodt, Bemhardy and andere (S. 14) der Ansicht, dass die Sdirift anecht ist and setzt dieselbe 
in das vierte Jahrhandert n. Chr. 



Digitized by 



Google 



16 

Ich möchte behaupten, dass es vielleicht doch nicht ganz überflüssig gewesen sei, 
sämtliche Ac^ektiva- Komposita mit ursprünglichem Substantivum im Schlussgliede sowie 
diejenigen, deren zweitem Gliede eine dem Verbum und Substantivum gemeinsame Wurzel 
zu Grunde liegt, einzeln aufzuführen und durch genaue Citate zu belegen. Denn gerade 
aus der Fülle dieser zusammengesetzten Adjektive nicht nur bei LuManos, sondern auch 
sonst im Griechischen, lässt sich erkennen und vermuten, dass der Einfluss derselben sowohl 
auf die Simplicia als auch besonders auf die übrigen komponierten A^jektiva (Ac^'ektiva 
Yerbalia) in der ganzen älteren Gräcitat ein nicht unbedeutender gewesen sein kann, so 
lange als nicht, wie später im Mittel- und Neugriechischen, eine gegenteilige Strömung 
sich geltend machte. Häufig stehen in einem Satze, wie zahlreiche Beispiele zeigen, zwei- 
geschlechtige A(^jektiva auf -og neben dreigeschlechtigen. Z. B. nokkruv ovüav xal noXvnQOQ- 
cMov sc. tötogUcv De salt. 46; ^Idala ytn/ij, tTucvij (liv, &yQolxog ds wA duvmg SffBiog Deor. 
Dial. 20, 3; r^ itucgav xal iaieüxxrpf xol iaccdöuyv xcu, &3CQaxtov xal öoi Sfiolccv fjiiiQCiv 
Pseudol. 12; vAaig Snaöa xai tavtccLg avtjiUQOig Xdöiog Prom. 12 u. s. w. Darf man sich 
daher verwundern, wenn dann auch der Fall eintrat, dass solche Adjektive zweier Endungen 
diejenigen dreier Endungen nach sich zogen, und letztere nach Analogie jener communis 
generis gebraucht wurden? Z. B. De salt 68: xlvov[ibvov ds äXoyov &U4og xlvtiöiv xai 
(uxtcuovy wo vielleicht SXoyov den Schriftsteller veranlasst hat, (tdraiov zu setzen, da er 
sonst dieses Adjektiv dreigeschlechtig braucht. Freilich findet sich in der allerdings un- 
echten Schrift de luctu 13 auch neben einander q>ciiväg aXloTiotovg xaL (latccUcg &q>lrfii. 
Femer lesen wir in der ebenfalls pseudolukianischen Schrift Nero c. 9 SkXtovg, iXetpavtivovg 
xai di^QOvg XQoßBßXrjfdvov aitag, wo das Kompositum dlQvgog das Simplex lXeq>dvtLvog 
beeinflusst und nach sich gezogen haben dürfte. 

Besonders charakteristisch sind auch die zahlreichen Beispiele, wo in einem Satze 
zweigeschlechtige Simplicia neben solchen dreier Endungen vorkommen. Es möge genügen, 
wenigstens einige von diesen anzuführen. Muse. enc. 10 qniöl Sb 6 (iv^og xal Sv^QGmov 
nva Mvlav xo &Q%aXov yBvic^ai xaw xccXtiv, Xdkov iibvtol ys xai ötaiivkTjv xai ^SvxTfif ; 
ov ydg 6b XQa%Blav nva ov8b 6qbu>v xctl tÖQcizog luötr^v Rbet. praec. 3 ; noXkii yäg xig xai 
kdöiog Ver. Hist 1, 33 ; xal (winj 6oi aSxtj ni6xri xal ßißaiog Ihilg . . Hermot. 68. 

In allen diesen und ähnlichen Fällen hat man wohl den Grund für die Zwei- 
geschlechtigkeit dieser A^jektiva auf -og in dem Einfiuss der Komposita zu suchen, zumal 
da, wo bei einfachen Adjektiven, wie XaXog; ijövxog, ßuQßaQog und anderen, im Sprachgeist 
noch das Gefühl der ursprünglich substantivischen Bedeutung des Wortes vorhanden war. 
Wieder andere, wie die A^jektiva auf '1410g, wurden vielleicht, da sie alle zwei- oder mehr- 
silbig sind, als Komposita gefühlt und gedacht und eben deshalb nach Analogie dieser 
moviert. Daher schliesslich auch bei einer Anzahl von Adjektiven das Schwanken zwischen 
zwei und drei Endungen. So gehören selbst zur Kategorie der zuletzt oben angeführten 
Komposita drei Adjektive, welche teils drei-, teils zweigeschlechtig sind, während sie der 
Regel nach nur communis generis sein sollten. 
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Ein besonderes Femininum bildet x«P<wr^ff {oitonoy o«, Curt. Grdz.^ S. 463) (paßagc 
Y&Q l&ti xol xoQwcii xol 8uv&$ avSQVKti Deor. Dial. 19, 1. Dieses Wort findet sich schon 
bei Homer, in den Hymnen und bei Hesiod und zwar als Beiwort von XkovxBs Od. 11, 611; 
h. Merc. 569; h. Ven. 70; Hes. Theog. 321; Sc. 177 und von xin/ag h. Merc. 194. Ob 
das Wort auch in der älteren Sprache dreigeschlechtig war, Ifisst sich darnach nicht ent- 
scheiden. Bei Lukianos lesen wir es auch nur noch Dial. mort. 1, 3, wo das Neutr. pL 
steht. Das Wort kommt sonst mehrfach noch in der litteratur vor. Das Femininum findet 
sich bei Plut. fac. orb. lun. 21 M. %96a xvavouSiis xal xagoni^; bei Opp. Hai. 4, 312 
XagoTtii %dXaö6a; dass. Anacr. 54, 11. Düntzer, Beiwort. S. 83, hält es nicht für ein 
Kompositum, was mir wenig wahrscheinlich ist; Curtius stellt den ersten Teil des Wortes 
X«^ mit skr. W. ghar leuchten zusammen. 

Femer gebraucht Lukianos &QQSV'am6g und öxvfr^awro'g, bei welchen Wörtern das 
-o eher auf eine direkte Ableitung vom Subst ä^f, wtdg hinzudeuten scheint. Sollte die 
Bedeutung dieser Adjektiva ursprünglich, männlichen Blickes, zornigen Blickes gewesen 
sein, also cswiog als ursprünglicher Genetiv zu fassen sein? Die Stellen bei Lukianos sind 
folgende: xa/ xiva ywalna hv xqw %B%ccQ(iivfiv . . . aggevcmi^ . . Fugitiv. 27; in der allgemein 
als unecht anerkannten Schrift De Scytha 11 aQQBvantip^ xiva trjv svfioQiplcev. Einmal ist 
es als Commune gebraucht Dial. meretr. 5, 2 roucvtag yäg iv Aiößfo Uyovöi ywalxagy 
aQQBvantaög. 

Uxv^gantos hat Lukianos nur Tragödop. 281 ÖBin, o^ 6xv^QGmal ; öxv^Qcmög findet 
sich sonst mehrfach z. B. Eur. Or. 1319 öüv^Qcmovg 6(iiiat(ov ^a nÖQog; mit ßovXii ver- 
bunden bei Aesch. 3, 20. Lobeck zu Phrynichos 105 bezeugt auch 3 Endungen; aQQtvamog 
kommt, aber nur als Commune, vor bei Arist. Gen. anim. 2, 5 in Verbindung mit ywjj 
und bei Aelian N. A. 2, 11 mit ötoXii verbunden. 

Meiner Meinung nach darf man nun nicht an denjenigen Stellen, wo in den Hand- 
schriften die Femininfoi'm bei diesen Kompositis bezeugt ist, ohne weiteres dieselbe ändern 
und derartige Fälle als ganz abnorme Ausnahmen oder Bizarrerien einzelner Schriftsteller 
ansehen. Von vornherein waren in der griechischen Sprache Analoga nach beiden Rich- 
tungen hin vorhanden, und der Sprachgeist benutzte dieselben je nach Bedürfnis. Vielleicht 
wurde auch bei den in Rede stehenden Wörtern die Zusammensetzung nicht deutlich em- 
pftmden und dieselben eher als Simplicia gedacht und aufgefasst Oder es wurden derartige 
Adjektiva durch solche Komposita beeinflusst, deren Schlussglied ein Particip oder Adjektiv 
war, und von denen auch in der Prosa nicht wenige drei Endungen haben, oder deren 
Motion wenigstens schwankend ist 

Selbst inschriftlich sind derartige Schwankungen bezeugt, obwohl auch da im allgemeinen 
die Regel gilt, dass die zusammengesetzten Adjektiva nur zwei Endungen haben. Vereinzelt 
stehen/ da ^Qut-iliBörtu neben gewöhnlichem ^Qm-iidB&coi.,^) und &d6xiiua neben gewönlichem 



1) Za ^Qin-iidB6Tai vgl LaatenBach, Yerbalflfixion der attisehen Inachxifteii, Progr. des Gymn. ErnestiiL 
Gotha 1H87, B. 26, /^^ T 
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adöxviiov. Das Nähere hierüber bietet Meisterhans, Grammatik der attischen Inschriften 
2. Aufl. Berlin 1888 S. 116.^) Doch muss ich bemerken, dass im allgemeinen die In- 
schriften nach dieser Richtung hin wenig Ausbeute zu gewähren scheinen. Noch ist hier 
zu erwähnen, dass im elischen Dialekt das zusammengesetzte Verbaladjektivum ivtaxxog 
mit passiver Bedeutung mit Femininform in lvr«xrat 1156, 1. 2 erscheint, worüber Meister, 
Die griechischen Dialekte, II. Band, 1889 S. 63 zu vergleichen ist 

Was speziell unseren Schriftsteller anlangt, so wäre es voreilig, wollten wir daraus, 
dass uns eine Form oder ein Ausdruck nur einmal begegnet, ohne weiteres Schlüsse ziehen, 
denn allein stehende und nicht wiederkehrende Formen und Ausdrücke finden ¥^r in fast 
allen lukianischen Schriften.^) 



C. Zusammengesetzte Adjektiva, deren letztes Glied ein Adjektivum (Participium) ist 

a) Verbuladjektwa, bei denen das 8ehlu*$glied nur adjektivitehe Bildung hat, vor der Zueammensetzung 

aber noch nicht selbständig fungierte. 

Von den Grammatikern sind über diese Verbala^jektive folgende Regeln aufgestellt 
worden: Die mit einer Präposition zusammengesetzten sind, wenn sie passive Bedeutung 
haben, zweigeschlechtig und Proparoxytona;') wenn sie eine Möglichkeit ausdrücken, drei- 
geschlechtig und Oxytona. Aber anstatt der dreigeschlechtigen Oxytona konunen sehr viele 
zweigeschlechtige Proparoxytona vor, da die passive Bedeutung sehr leicht in die der 
Möglichkeit übergehen kann. Alle übrigen Komposita sind zweigeschlechtig und Pro- 
paroxytona.^) Im grossen und ganzen finden wir dieses Princip auch bei Lukianos be- 
obachtet 

a) Die mit Präpositionen zusammengesetzten sind: 

^jifitpl-XBxtogy ovx tpf üv ifuplXsxTog avd'Qoixois igig Demosth. enc. 9 nach Eur. Phoen. 
V. 500; *) &vd'&tatogf noXug ivaCxaxoi Dial. mort. 18, 2; &va6xa^ovg htolrjöa xo6avtag noXaig 
Dial. mort 12, 2. 

&r-£g>Ot)ff, XQäfißijg catiqA^ov <pvkka Tragödop« 160. 

aao'ßXfitogy XQä^ig ixoßXiftog Philop. 17. 

&q>-STogy tQLxbg ätpitov Tragödop. 114. 

tfta-Avrog, diMkikoiöiv &Q(Aoyaig Tragödop. 222. 

ix'dorog, xaQa6%ov6a iavtiiv txSovov Deor. Dial. 20, 13. 

U^'olqttog, I^cUqbxov . . . Sfuivoicev Amor. 32; ix^Qccv nva I^cUqbtov Hermotim. 85. 

in-dö-axtogy ntvla fioQqy^g httiöoKxov Demosth. enc. 24. 



1) Vgl anch Kfilmer, Gramm. I 8. 538 ff . >) Vgl. Bieler, Über die Echtheit des Lndaniflchen Dialogs 
de ParasitO; Progr. Hildesheim 1890 8. 12. ') Aueh auf den attischen Inschriften sind die Verbala^jektiTa der 
mit Präpositionen zosammengesetsten Verba, die aUe die Bedeatong eines Part. Perf. Pass. oder AdjektiTS haben, 
nor zweier Endnngen. Vgl. Lantensach a. a. 0. 8. 26. «) Vgl. Kahner, Gramm. I 8. 538 and 539. s) Vgl 
Brambs a. a. 0. 8. 49. 
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IsC'iQaötog, bUgaötov x6(^ Tim. 17; xd^ i^fc^tog Philop. 9; Dial. marin. 7, 2; 
vgl. Dial. mar. 1, 5. 

bä-^Biötogy bUösuftov wyi.'qif Gall. 26. 

bilr%hxaxo^j tijs ixinkdötov xol dvöxBQOvg ravti^ vxoKQlöBCDg, Amor. 3; (piXlag im- 
xXd6tovs Nigr. 17. 

bär%QL6xo^, 6g htlxQUftog rj evii4}Qq>la iuxlv Tim. 28 ; Neutr. buiglöroig qnnu6w Amor. 41. 

bt'Ovaldi&tog, rijv inoveldustw tccivqv xkojcqv Prom. 18. 

%axaryika6xog, XQa%Hav t^ ^d^ xol nueiwyikaöxov Dial. mar. 1, 4. 

xata-xi^tog, näöccv (isv afio(fq>lccv . . xaxcoiQwov Amor. 23. 

nBQl'ßk&ttog, ^ Jodfonj rors iud ^ Iliöa XaiutQoL xcd nsQlßl&itoi nä6iv rficcv Ikarom. 24 ; 
dovXalav XB^lßlsscrov Apol. 1; t^ xatQlda Somn. 8. 

XBQ^'iiaxfitog, yvdvxBg d'ort %BQma%riftog Söxm sc. xd^ Charid. 17; Masc. Tim. 21; 
Char. 11, Neutr. 

MQi'öxovdaöxog, 'EÜvti Dial. Deor. 20, 14; ofkm XBQUSnovdaöxov dvai, tpikUxv Iv 
Sttv^mg Tox. 8; ov% dgäg Sxoöai xol 6g XBQUSxovdaöxol bUhv od ixalgeu . . Dial. meretr. 6, 2. 

XQOö-^Bxogy xr[v Sb (sc. %6firiv) um xqoö^sxov ixiKBl^isvog Alex. 3. 

övfi'(u%xog, ßofj övmuKxog iptoveio Ver. Hist. n, 5. 

vn-oxxogy ünonxov . . xijfv Skrpf ngayiuttBlav Hist. conscr. 13. 

Eine Ausnahme macht das Homer entlehnte ifuplqvxog; vr^öm hv ipupvQvty Philop. 9 
und Char. 14, vijöqi Iv a(upvQvxy; ßaövJi^g dirig svxBxat bIvoi; der erste Teil dieser Stelle 
ist nach Od. l, 50 od. 198, der zweite nach Od. 5, 450 citieri^) 

Oxytona sind dem allgemeinen Brauche entsprechend dreigeschlechtig: 

ioi'Bwtxog (verwünscht, von iai-B(v%ofuu) anofpQciSa dh i$6voi ixuvoi xipf (tutgicv xod 
axsuxtiiv . . . ^Qov Pseudol. 12. 

kpHXtogy tdaiisv bI ifpixxii aStfi . . iötvv Hermot. 76, was Sommerbrodt (Luc. op. vol. I 
p. II pag. XCY) videamus, num ad eam pervenire possimus, erklärt 

thjfi-ßkrixogy ov 6viißXiftriv ^BQoxn^ Haie. 4 (unecht). 

tfw-Bxdg, oi ^eciiv . . xijv v6fkrfv Deor. Dial. 26, 2. 

Dagegen findet sich auch Epist. Saturn. 4 htißaxog communis generis, fii^xirt hiir 
ßatbv avxolg noulv xi/v ohdav. Dazu findet man Analoga bei Herodot 4, 195 vffiav ducßatov; 
ebenso ist dort Inaxtog 7, 102 zweigeschlechtig; femer findet sich bei Thucyd. 2, 41, 4 
yrjiv l6ßax6v und 7, 87, 2 ötf/iiol rfictv ovx avBxtoL ^) Diese Ausnahmen können nach dem 
oben S. 16 Erörtertem um so weniger befremden, als von vom herein sich im Griechischen 
der Typus von Adjektiven zweier Endungen auf -og ausgebildet hatte, indem einmal ur- 
sprüngliche Substantiva auf -og adjektiviert wurden, dann aber auch Komposita auf -og mit 
Femininis verbunden werden konnten. ') Diese beiden Faktoren haben ohne Zweifel bei 
der Motion der altgriechischen A^jektiva eine grosse Rolle gespielt, und das Beispiel der 



t) Vgl. Sbrdt. Aosg. Schrift, d. Luc, la dieser Stelle and Joost a. a. 0. S. 7. ^ Mehr Beifpiele 
bringt La Boche, Über die AdjeeÜTa iweier Endungen auf o( im Griechischen, Jahresber. d. Kais. KönigL Staats- 
Gymnasiums zu linz 1883, S. 19. «) Vgl Delbrück, GrundL d. gr. Syntax 8. 66. t^ r^r^r^J^ 
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zweigeschlechtigen Adjektiva auf -og wirkte so mächtig, dass selbst Komparative und 
Superlative zweier Endungen sein konnten, und zwar nicht nur bei Dichtem, wo mehrfach 
die Antriebe zu solchen Bildungen im Metrum lagen, sondern auch bei Prosaikern, z. B. 
6ko(6tarog oS^rj Od. 4, 442; xatä nQoktötov incmruv Hymn. Cer. 157; Thuc. 5, HO, 1 
anoQ(&rBQog ij ^rjf^ig; 3, 101, 2 Sv6i6(^kmaxog ^ AoxqIq; 3, 89, 5 xal i^cailvijg nahv 
lm0n(a(Aivfjv ßLaioxegov xifv ixlxXvötv noiuv, wo man allerdings füglich ßuciotBQov als Ad- 
verbium fassen kann. Femer bei Piaton 'önb kccfinQotiQov fucQuagvy^ Rep. VII, 518 A; 
Iwofiotigov sv^ifg naiSiag Rep. IV, 424 E. ^) Hierher gehört endlich noch eine Stelle aus 
Lukianos' Lexiphanes c. 13: inb ötpQccylöi ^QintideöTdtoigy wenn anders' hier die Lesart 
richtig ist. 

ß) Die übrigen zusammengesetzten Verbaladjektive sind der Regel entsprechend Pro- 
paroxytona und zweigeschlechtig : 

"A'ßcctog (ßcclvca) äßatog xal avijQorog iöu sc. yvvj}, Lexiph. 19, wo der ausser- 
gewöhnliche Gebrauch des Wortes bemerkenswert ist. Der Scherz, den Lukianos (Lykinos) 
in dieser Schrift treibt, besteht nicht allein in der Sammlung von veralteten und der Bildung 
von neuen, seltsamen Wörtern, sondern auch darin, durch aussergewöhnlichen Gebrauch 
bekannter Wörter und doppelsinnigen Ausdruck komische Wirkung zu erzielen.^) Ferner 
iXdfpov dl ^Xdag in nagd'Bvov xal äßdtov Philops. 7; at BetraXcci .... Rßaxoi Zeuxis 6 und 
aßatov rrjv xoiQav, De dipsad. 1; dsgl. övö-ßatog, ij ilfäfiiiog De dipsad. 2; y^g Sgi^a dvößdtov 
Tragödop. 219; a-n^^ö-ßatogy at nixQOi xal anQoößaxov Prom. 1; t^Xl-ßatogy nstQm^ wxi 
^hßdrtov De merc. cond. 5 u. Timon 26 nach Theognis v. 175 ^) u. Apol. 10 xata x^fit/oiv 
yB ^Xißdtan/. 

a-yvaötog (yi/yvioöKo) ayvmöxov ovöav Haie. 3. 

d-^BKaörog {ÖBxdtco) x«l Svavolag axQißovg xaL döixaötov Hermot. 64. 

d'dBlguxvtog (ÖBciicUva) Tca^agdv xcu, ddel^avrov ^Sti S^Birt^ olxlav ofxarv Philops. 31. 

d'dldaxtog (ßiddöxai) tijv [iBv aSlSaxtov De Hist. conscn 34. 

a-^ixaörog (dtxago) dSlxaötog yicQ ^ dlxti lUfiivipcBv avtoig Bis acc. 23. 

a-dvvatog {dvvafiav) ddvvatov aitotpalvcw trig akr^Blag tijv sfjQBötv Hermot, 50. 

aBl'Uvriöxog {(uiivi^öxca) tj doöig aBliwriötog Epist. Saturn. 3. 

d'i^ttriTog ifyttdo^av) yvdiiag aritxr[COvg Anach. 12; ßaßal t^g äriTTip:ov in^x^g xal 
(ucxaglag Demos th. enc. 50. 

a-^iatog (^^Bdofuci) TYjfv xBtpakrjfv Sb vno xohcov d^iatov (pvXdttav Alex. 26 ; Nigr. 23 ; 
vgl. Nigr. 15 dx^Botog dkrj^Blagy als Masc. mit aktiver Bedeutung, während an den übrigen 
Stellen das Wort passive Bedeutung hat; a^Borot ydg bUsv sc. ai ro(fy6vBg Dial. marin. 14, 2. 

a-d^olanog (^okoco) d^olotov avQav Tragödop. 62; vgl. Hes. Op. 595 xgipnj. 

a-CöTog (bUco) kBlxovöa yaiav Big iivxovg bI^ jt^ovrf^, aiötog Tragödop. 295. 



1) Vgl. La Boche a a. 0., der aach hierzu noch mehr Beispiele liefert S. 19. ^ Vgl Richard, Über 
die Lykinosdialoge des Lukian, Progr. des Johanneums in Hamburg 1886, S. 46. >) Vgl. Sbrdt., Ausg. Schrift, 
d. Luc, zu Tim. 26 und Brambs a. a, 0. 8. 48. t^ r^r^r^l^ 
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(djUA-äkmog {aXlöxoiiai) xbqI t^g alziucXckw kim Pro imag. 24; r^v xag^hov rtjv 
cdifidkanov Asin. 23 ; äv-dX&togy xipf "/Amw xkfxig avalenov ovöav De salt. 9. 

d-%d^a(ytog {xa^algcal) dxd^aiftov elvaiavtip tifv ywahea Lexiph. 19. 

d-xaXXcixustog (xoAAcwrfgci) r^ dxaXkoiniötov hslvrjv ovx Sg^g, ir^ yvirnpf Pisc. 16. 

d-%dXvntog (xalvittd) dxdlvnxog ^ xtqxxXri Pseudol. 21 und a-xara-xaAvjrtog, nkr^v 
Zxv dxcccoKdktmtog avtri %6tat zrpf xsq>akfpf Imag. 6. 

d-xata-iidxfitog {ndxofuxi) ^ rkavxanig &xccta(idxiftog Philopatr. 8. 

a-x/n^rog (xtvicj) aKlviftov xr[v Ka(id(fvvccv kav Pseudol. 32. 

a-Kkrftog (xaAio) axkr^ovg avxdg lk»svv; De domo 4. 

a-^kaöxög (xoAaJ;©) xijv ax6ka6xov 'fjöovipf Amor. 37; dxokdöxovg iwx^k Epigr. 6. 

d-xÖQS&tog (xoghwia) ^ ds ywri . . . dxoQtexog Asin. 51. 

a-wifLöcnog (xvLödca u. xvuioa) &nvl6mtoi 81 at dyvucl Bis. acc. 2. 

a-xptirog (xglvaii) dxglxtp (pogä Amor. 37; axgtxov xijv xifUDglav Abd. 8. 

d-7Uiikvxog {xakvo)) axcikvxog ^ l^odog Tim. 18. 

&'krixtog (Ai})/©) öjnrovd^v akrpcxov Anach. 12; 6Ävvaff fwv aki^xovg, De dips. 4; Dat. 

pl. Phal. pr. 11. 

d'iiikkfirog (lUkkco) a^kkijxov slvai xi^v ngbg xb xakbv igfii^v Nigr. 27. 

d'fABxa-vö'^og (voico) dftBtavot^ov ohv xr^v ievdkfp^iv Abd. 11. 

d^ltetd-nxcnog {jtbcxo) xal at xaxaX^iifBig avxav ovx slow diuxdnxcnoij zuverlässige, 
wahre Begriffe; Das Wort kommt sonst bei Lukianos ijiclit vor, Paras. 28. ^) 

a-f/iv^og (liv^ioiKu) 6g &iiv^og fpf 17 xongog Alex. 1. 

diMtlöxwxog {(döxvvoiuci) ifiovicg dvaiöxvvxovg Amor. 21; ib. 41; dkkic fuc xr/v dval- 
öxwxov 'ji^väv Lexiph. 19. 

av-dkyrjxog (akyi(o) fi 81 ykiSööa Söxav avdkyrixog Vit. auct. 9, sagt Diogenes, die 
Worte des Hippolytos bei Eurip. Hipp. v. 612 parodierend. *) 

dvavxl-ksxxog (kiycoi) axodei^ig Eunuch. 13. 

Sv-nog (ftjfu) «pyoff 8s avxij xal Svecog ovöa Muse. enc. 8; 6bIw xf^v xotttiv &vbxov 

Alex. 13. 

dv'igaöxog {igdca) oifxwv aviga6xog öv (isvBig, Movödgiov Dial. meretr. 7, 4; dsgl. 

d^i^'Bgaöxogy bIiiI sc. rakdxBuc Dial. mar. 1, 2. 

dv-Bn-alö^og {alö^dvoficu) tf 8catdvfi Epist. Saturn. 3. 

&v-i^ixxog {hfH^xviofua) tpvkoöwpLa dvitpixxog Hermot. 1 ; ilxl8ag dvsfplxxavg Herm. 72 ; 
ib. 67 Neutr, sg.; Blxovag Pro imag. 23. 

av-^&tog {ttxiofiai) lndvfpU&t(p 6v(upog^ Amor. 16; Gen. pl. davon Tim. 56. 

dv^gfnog (ag6o) rj (iiv y^ aonogog xal dvi]goxog itpvBv Saturn. 20; vgl. Lexiph. 19. 

a^lxT/xog (vtxao) x^g dvvxrftm i&B&g Tragödop. 85; Akk. ib. 190; xrj^ avlxijxdv fu 
8B6n6xw Tragödop. 138. 

d-voTfcog (voifo) ^[itpf yäg ^ iv6ffcog Dial. meretr. 12, 1. 

1) Vgl. Bieler, Über die Echtheit des Ludan. Dialogs De parasito, S. 12. «) Vgl. Schulze, Lukianos 
als Quelle f&r d. Kenntnis der Tragödie a. a. 0. S. 127. 
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a'olxfjtog {oItcbo) ^ olxla Philops. 31; Aifivtj De Dipsad. 1. 

av'oviftog (6vlvtj(u) Inlvoiav . . avovtftov Rhet. praec. 5. 

a-ogatog (ßgacoi) aogatov oiöav Haie. 3. 

cnh-imO'ötatos {tötij(u) t^g &wno6taxov Xcdkcaiog Haie. 4; awnoötcevov trjv a^ip/y 
Jupp. trag. 40. 

av-vTCSQ-ßkrirog {vxBQ-ßdXka) rjämmg avtmsQßXifvovg Herrn. 7. 

av'€ofiotog {ofiwfu) ij tolwv v^6og cevrrj avdfunog löxiv Dial. marin. 10, 1. 

a-navöTog {navio) xipf wtcevötov tavtr[v ö^yijt/ Amor. 2. 

a-nBQavxog (aegalva) aTtsgavrovg ylveö^ca . . tag xi^fKoglag Abd. 9. 

a-nokifirixog {nokB(ä(o) anoUfji/iftog iipuv ij xov xatgög «px^, Deor. Dial. 20, 12. 

ä-ngaxxog (nQcixxa) xccL angaxxov xcd 0oi dfioUcv '^(ligav Pseudol, 12 ; noltjöiv &nQaxtov 
Dem. ene. 9; xäg äl aXQaxxavg se. xchß evxäv Ikarom. 25; kcelvag xäg '^(dgag . . . axQaxxovg 
Pseudol. 13. 

a^nQO-oifilaöxog {nQoot(uaioiuu) cacQOOiyLla6xov . . . xrpf agxifv De Hist. eODser. 52. 

a-sef^ö'txog (xq6ö'BI(u) inQoöixog ii Swafug Dem. ene. 32; dsgl. ev-^^oö-ixog , vfjöog 
ov (AByalfj svxQÖövxog Ver. Hist. 2, 44; bvtcqoocxov xifv Aißvr^v ixslvtiv De Dips. 3. 

i-ngoö-dÖKfitog (ngoö-^oxacai) Inl xy änffoöäoxi^xtp &ia Tox. 30. 

&(^'(ppcxog (fifyvv^) ijc'aQQipcxov ös^ev tpQOVQÜg Amor. 32. 

&(f-Qvixog (W. bq) aQ(f^xov wxxog Amor. 16; dsgl. &n6(^(ffixog, ovx axoggiftog ijfttv ij 
xQOipi] Gall. 5. Gen. Harmon. 1; Akk. Gall. 18; anoQQiftov xvva xfjv txlxlav Ikarom. 4; 
TcAerol oatoQffrixoc Amor. 42. 

a-öxaöUiöxog (öxaöidtfo) ^ noXig Sl a&taöUctfxog rfv Phal. pr. 3. 

a'6xQcnog (öXQciwviu) sin/alg h aöxQckouiv Tragödop. 65. 

a-övyyvfivaövog (fivyyviwäiGj) at fiiv yicQ . . . äövyyv^aöxoi, (Uvovöi, De paras. 6. ^) 

a-taxroff (xdxxco) x^g axäxxov . . . (pikavBiiUag Amor. 17; äxaxxov i^ipf Ikarom. 17; 
dsgl. tv^ocxxog, aQiwvla De salt. 7; Akk. ib. 10. 

a-XByxxog (reyyio) 6g ftovti ^b&v axByxxog ovöa Tragödop. 310 f.; inb xig axtyxxov 
UoddyQag C&yp. Einl. 

a-XBlxi^og {xBvxltio) xäg xoXug atuxUfxovg Nav. 32. 

a-XQucxog {xgCßco) ixQlnxfo 6d^ Asin. 16. 

a'XQcytog (xcx^faöxa) at dl Mav6ai axQixnov Deor. Dial. 19, 2. 

a-ffoqvftog {tpBQj (pBQO, (pogiat) xviöa Yer. Hist. 2, 29 ; xol ^ t^f^ 'PfO(ucloig afpogipeog 
De Hist conser. 28. 

ß-gjvxxog {tpBvyco) &Um xwi avdyxy agrvxxm tcbxbXbvöiUvw. Jap. conf. 18. 

a-xdQiöxog (x^qI^oimi) 6 axaquixB se. Mvgxdkijy Dial. meretr. 14, 2. 

a'XQ^xvxog (xQ^'^fo) ^^ i^^ avxov xov TidXXovg äxQccvxov xb xtd xaJ^agav ISiav Dem. ene. 13. 

dv6'(U(iiftog (jufiiofuu) vno ötpQayUfi SvöfuiMftovg Alex. 20. 

dvö-ndxfixog (natiof) . . BlöißTjv 666v xol dvöxdtfixov Tragödop. 226 f. 

ev-adlxifxog (idi^xio) ij Ilsvla Tim. 32. 

1) Vgl. Bieler, a. a. 0. S. 12. 
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ev'X€eta'q>Q6vijtog (Kara-fpowia) ^ Ilwla Tim. 32. 

^j^Qoxog (KSQavwiu) BvxQotov wA xovi/nig ccßgag Charid. 1; öwihpcy dvofiatcnf 
BVTiQdtfp fuA fUöy De Hist conscr. 46. 

Bif-xipctog {nrffwfu) timrpixovq 'ötpäg Amor. 47 nach Enrip. Iph. T. 812. 

'^lU'^Xsxtog {(pXiya) 17 81 '^iilq>kBXxog &q>H6a Tox. 61. 

txn-^Xatog {lXcevv&) ii8l6tr(v ts afia xal hcixofianatipf xcd hrni^lcctov sc. 686v Rhet. 
praec. 8; dsgl. tgox-iikatog, Sog istipni naQa8Qa(iji rpo^ijAoroff Tragödop. 239. 

vso-xtiötog {axC^a) tr[v vBoxtustov xavtrpf olxUev Adv. ind. 24. 

vsö^liffcog (tifwca) XQfpctdag ykq xaiXUstag Icn/aro VBOt(iiitovg Adv. ind. 6. 

nokv^ifvlfltog {»ovlito) 1} noXv^QvXritog aQBtii Deor. conc. 18; dass. i. Akk. Ikarom. 80; 
Bis acc. 21 ; sroAvd^Ai^Tot yicQ naw xol oinca. Jap. conf. 3. 

xokv&tivaxtog (6tivdt<o) UoddyQcty xoXv&civmits Tragödop. 2. 

öUtfKfd-nla&tog (xlaööai) öidfjQonlMtov ßdöi^v Okyp. 164. 

xQirnö&rirog («ofri») t^ rgmö^fitov &i8ca{Mvlcev Hermot. 69. 

XpiKfo-xdAAi}ro$ (xoXXdai) öiUXag %Qv6oxokkffcovg Adv. ind. 29. 

%Qv66'^u&tog (%a66ai) l6^a %Qv66ica6tov Adv. ind. 8 ; Menipp. 16 ; 6toXrpf Ikarom. 29 ; 
iXativÜa 6all. 26. 

Diese zusammengesetzten Verbaladjektive, deren wir, wie vorstehende Tabelle zeigt, 
bei Lukianos eine sehr grosse Anzahl finden, waren auch schon — von geringen Ausnahmen 
abgesehen — in der älteren Sprache Proparoxytona und communis generis. So kommen 
von den angeflihrten bei Homer mit Substantiven weiblichen Geschlechts verbunden ßxQtitog 
{SxQotog) ß-naötogy a-TCQipctog (6nQccKtog) Sif-Q^rpttogf BÖ-ntjxtog und andere vor, sämtlich 
zweigeschlechtig. Nun hat bekanntlich Person ad. Med. 822 die Behauptung aufgestellt, 
dass ursprünglich alle Adjektiva composifa, auch die auf -05, dreigeschlechtig gewesen seien ^) 
und Wirth in seiner Schrift „De motione adjectivorum quae in tog, «tog, $tog, ifLog termi- 
nantur** ^ S. 8 stimmt diesem Gelehrten bei. Ich habe bereits früher darauf hingewiesen, 
dass diese Ansicht eine durchaus irrtümliche ist. •) Im Gegenteil hat meiner Ansicht nach 
die griechische Sprache den umgekehrten Prozess durchgemacht. Gerade in der älteren 
Zeit, wo zunächst das Gefühl für die Zusammensetzung mit Substantiven auf -05, -ov, so- 
dann die A^ektivierung ursprünglicher Substantiva am -og in dem Sprachgeist noch lebendig 
war, bildete sich, wie ich oben S. 16 u. 19 gezeigt zu haben glaube, der Typus von Adjektiven 
zweier Endungen auf -og aus. Diesen schlössen sich begreiflicherweise auch die übrigen 
zusammengesetzten Adjektive, wie die Yerbalac^'ektive an und diejenigen, deren Schlussglied 
bereits vor der Komposition ein Ac^jektivum war. Diese Annahme wird auch noch durch 
eine lindere Beobachtung gestützt Wir können dieses vielleicht indirekt auch aus dem 
Umstände schliessen, dass nirgends bei den Participien etwas Derartiges vorkommt Diese 



^) Omnia . . . a4jdcti^ft oompodta et in og terminata apad antiquissimoB Gra^cos per tria genera 
deolinabantar dndif^firogf chro^^iTn;, dn6(f^tap. Femininas fonnas, onm iam paoUatiiD obsoleviaaent, poetae et 
Attici vel ornataa vfl Tarietatis ergo sabinde reTOcabani. ^ Leipz. Studien zur dassiacben Philologie IIL B. 
1. Heft 1880. S) YgL meine AbhandL Zar Motion der AcljektiTa im Griechischen S. 8. /^-^ 1 
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sind stets dreier Endungen, denn für diese waren von vom herein keine Analoga vorhanden, 
nach welchen sie auch zweigeschlechtig hätten behandelt werden können. Jene Analogieen 
aber bei der Geschlechtsflexion der A^'ektiva haben ihren Eänfluss bis in die spätesten 
Zeiten des Altgriechischen geltend gemacht und dies uro so mehr, als die homerischen 
Gedichte, also auch die Sprache, für Prosaiker ebenso wie für Dichter eine reiche Quelle 
waren, aus der sie nach den verschiedensten Richtungen hin schöpften. Man darf diesen 
Punkt bei einer Untersuchung auch über die Motion der griechischen Ac^jektiva nie aus 
dem Auge verlieren. Indessen, wie immer wir die Sache auch betrachten mOgen, merk- 
würdig bleibt es, dass das Altgriecbische diese zweigeschlechtigen A^ektiva auf -og hat 
und nicht wie das Lateinische z. B. die Neigung zeigte, auch Adjektiva komposita mit 
Substantiven auf -05, -a(i;), -ov (lat. us, a, um) im Schlussgliede zu dreigeschlechtigen Ad- 
jektiven umzuschaffen. Man vergleiche laL ob-vius, a, um (ob-via) se-curus (se-cura), z. B. 
securae gentes Ov. Met. I, 100; in-numerus, innumeras errore vias, Ov. Met VIII, 167; 
in-imicus a, um (in-amicus), circum-sonus, a, um (circum-sonus) und dergleichen Fälle mehr. 
Diese Thatsache ist um so interessanter und auffallender, als das Neugriechische, 
welches zwar durchaus nicht ohne weiteres mit dem Altgriechischen identificiert werden 
darf,*) aber doch hinsichtlich der Deklination und Koiyugation in mancherlei Punkten mit 
diesem übereinstimmt, nur dreigeschlechtige Adjektiva kennt, da hier auch die Adjektiva 
komposita nur drei Endungen haben. Diese Umwandlung hat sich offenbar im Mittel- und 
weiterhin im Neugriechischen unter dem Einflüsse der romanischen Sprachen vollzogen. 
Agr. q>(f6vi{iogy (pq6vi{iov bildet jetzt auch tpQovlfifi; agr. ti^vxog, ovy welches ursprünglich 
Substantiv, in der ganzen älteren Gräcitat nur zweigeschlechtig ist,*) bildet jetzt ii^v%fi; 
desgleichen rui^^i^gj ov, ngr. fj(d(ffi; a^^gj ov, ngr. i^Aa; agr. axcetdötatogf ov, ngr. «xa- 
taötatfj,^) „Hierin", sagt H. Müller, „Das Verhältnis des Neugriechischen zu den roma- 
nischen Sprachen" S. 19, „stimmt das Ngr. mit den nordwestlichen romanischen Sprachen 
überein, welche den lateinischen Adjektiven auf is, die für das männliche und weibliche 
Geschlecht auch nur eine gemeinsame Endung haben, eine besondere für das Femininum 
gaben, z. B. prov. noble, nobla — nobilis, trist, trista — tristis; fr. bref, breve — brevis; 
grand, grande -= grandis, cruel, cruelle = crudelis etc." Das Neugriechische unterscheidet 
sich in dieser Beziehung nur dadurch von den romanischen Sprachen, dass es sich auch die 
neutralen Formen sämtlich bewahrt hat 

b) Zuiommengesetzte Atfiektiva, deren zweitei QlUd »chon vor der Ztuammenselzung ein Adjektivum war 

oder oiijektivitehe Bildung hat. 

Von diesen sind bei Lukianos folgende zweigeschlechtig: 
"ji-öi^ios, t^g adsÜlov Siaxovlag Saturn. 4. 

aSrjXog, ^ ifaXrfir^g h avtatg RSriXog sc. 666g Hermot. 52 ; talg trig nargldog aSi^koig 
tvxavg Dem. enc. 41; dsgl. «po-di^Aog, ngoSrikog yäg i^ altla Adv. ind. 22; XQÖiijkog dl fjv 

^) Vgl Knunbacher, Beitrftge zu einer geschichte der grieohisohen spräche 1. K. Z. t v|^ Sprach- 
forsch. XXVn 8. 496. «) Vgl Delbrück, GrundL d. gr. Syntax 8. 65. 3) Vgl. auch G. Hatiidakii , Die alt- 
griechischeo feminina aof -og im Nengriechischen L K. Z. XXVII. Bd. 8. 82 ff. 
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xoönoviiivij Pisc. 12; ov yicg ngoSi^Xog . . .^^qu Ksc. 13; fori nQoSijXtp tiv6ö(p De domo 1; 
X(f68f]lov %%(yv6a trjv alxlav Calumn. 24. 

ä-tSio^y ri dovXela ylyvttai Jupp. conf. 7; atSuyv zip/ dovXdccv Tyrannic. 6; das Wort 
ist ebenso bei Xenophon immer Commune. *) 

&(jui^l'XV(ftos {^vQftös gekrümmt, schon bei Homer Adj. z. B. II. 4, 426) &iuplxv(ftog 
ylyvoiiav sc. ShXtfini Ikarom. 20. 

ava-nöfuttfiog, avcatofinvfiov . . . Ixni^^ai xffv dlxriv Eon. 12. 

av-i^(ieQog (bereits das Simplex war stets zweigescblechtig) av^fugog y§, ofka xal ^gd 
De dips. 1; vka^g Snaöa xol tccvtaig avrj^QOLg kaöcog Prom. 12. 

Sv-töogy x<d altL&iiivcn/ xr[v xt tliutQyivr[v cig Svlöov xriv vofi^v nsxoi^ruiivijv TSpist. 
Saturn. 4. 

av-({ötoff, avööiov xijv xqIölv Calumn. 8; xag de avoölovg sc. cv^ßw/ Ikarom. 25. 

a^io-ntöxogy xal m^avifif xal al^i^niöxov xal {moxqixvKrfv Alex. 4; dsgl. a-rnöxog 
antöxog yag avxo^i ^ xaxijfyoQla Calumn. 24; Sxtöxov oiöcev Haie. 8. 

an'cd6iog, &7cal6uyv '^(dgav Pseudolog. 12; ib. 16 fifägf Svöqy^fttp xal astcuöUp. 

a-nBLQO'KccXogy xijv (pihnifilav astei^xakov De salt. 33* 

a-xl^avogy anl^ccvov XLva xijfv (uyaXov(fylav Char. 4; iaci^avovg agtöxslag Dial. 
meretr. 13, 5; ani^avovg xaxrjyoQlag Calumn. 13. 

a-%QtXog {xQtiogy ov Adj. bei Lukianos Amor. 42, sonst wird das Wort wohl auf 
%QÜa zurückgeführt, vgl. Kühner, Gramm. S. 526), ij &iQHog kxslvti xai negixxij ötnpla 
Fugitiv. 10. 

di-a-igiogy xfjv diaigiov qnyyrtv De salt. 42; dsgl. Iv-crfjtog, xrjfv haigun/ l%üvr[v (ii^iv 
Muse. enc. 6. 

di-Bti^öiogy hf BOQftcug dLBTtiölovg De merc. cond. 19. 

dvö-ayvogy xolxcug xb dvöäyvovg Alex. 54. 

Blö-aydyijiogj fiiftB Blöayciyifioi cd 8ixtu &6v . . Pseudol. 13. 

hh-aydviogj ivaydvLog ri SQXfjöLg De salt. 32; xtjg hccycwlov XBi^fOvofUag De salt. 78. 

lv'6nhogj . . . . ij ^9%V^^ De salt 8 ; xifv hönhov avx^ C^XW Demon. 38. 

bc'kBU)g (Weiterbildung von hog) x^g insxBtov öwxdkB&g Alex. 57; dieses Wort 
wird sonst auch dreigeschlechtig gebraucht: Aesch. Ag. 988 i^ aloxcav bcBtBucv; Herod. 6, 105 
^ölyöi InBXBlTjfii und Plat. Legg. XII, 955 D. 

Inv-^ttkaiuogj xfjfv Ini^aXafuov ktißovXi^ De salt. 44. 

hcirvlTuogy xrjfv llBv^igiov IxBlvrjfif xal Inivlxiov önovörfVy Tyrannic. 22. 

In-ci^togy xalg Inafdoig XB(f6vcug Amor. 44. 

si-dycyyogy Bvaqnjg xal Bvdycyyog t6x& ^ . . . . iisxäßaöLg De Bist, conscr. 55 ; xal ficilo- 
novla Bvay(6yG> Nero 6; dsgl. «v-arg^t-ayoiyog, i} xBq>aki^ Muse. enc. 3. 

fllU-^lwogy ij 81 KkvxaiiivijöxQa .... ^itlyvfivog ngdxBvtai, De domo 23; xaXUöxrgif . . . 
fjlityvfwov Dial. mar. 14, 3; fujUyvfwoL at noXkal Dial. mar. 15, 3. 

1) Vgl. Wirth, de moüone etc. S. 35. ^-^ ^ 
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fjfjuHitQoyyvXogy i^uAitQoyyvXov tofiifv Okyp. 97. 

6ki/yo-XQ6vu>g j ttjs dXiyoxQovlov ravti^g SwaötBlag Saturn. 7; 6h.yo%QOvlov ts %fd 
ßgaxBlas i^8ov^g Nigr. 33; 6Xi.yox(f6viov ttjv a^ijv, Saturn. 4; IhtlSag ovt&g dhyoxQovlovg 
oööag De Hist. conscr. 61; dsgl. noXv-xQ^viogy jroAvjUpoi/tov lnL&v(Uag Asin. 12. 

nay^iXoiogy nofyyiXoiog xal rBtagayfiivt] sc. ^ fpSi] Ikarom. 17; fUav 6driv nttyyklßwv 
Conv. 17; avrai nayykXoioi De Hist. conscr. 32. 

nccfi-novtjQogy tj na(in6vi]Qog Dial. meretr. 1, 1. 

ncey--xdlB7togy tijv TlagaLTOvlaVy nayxdXsnoVy Sg q>a6vVy ovöav xcci &(pvxtov De Histor. 
conscr. 62. 

xaff-dXLogyXalt^gTcaQoXliyu xcä oQBL^g Kihydag Navig. 32; xara rrjfv nagahov tavtrjv 
Al^umUxVy Dial. mar. 14, 3. 

vn-al^giogy evvij . inal^QLog Menipp. 7; vncu^glfp 8udty Abd. 28; al inalÄQioL toXm- 
nrnglcu Anach. 16, und so immer Commune bei Piaton; ^) dsgl. vn-cu^gogy spatere Form für 
vnai^QLogy ij v7iaL%(fog 8Uura Demon. 1. 

vniff-kBVTcogy tiiv inigkBvxov x(fOidv Amor. 41. 

{msQ^Qiogy xaL tag vntQOQlovg . . . anoxXtiQ(o6o(iiv Bis acc. 14; ebenso bei Thuc, 
Aeschines; Piaton und Andocides gebrauchen das Wort auch dreigeschlechtig. *) 

wc-Tjysfuogy vnrjvsfuov avrrjv nalda De sacrif. 6. 

wco-ßQvxi^gj xSv {moßQvx''^^ &7tBvsx^rjvccv rijfv Alywav Nero 4. 

{md-^BQiiogy 71 MiyiXXa vno^SQfwg ijdrj ovoa Dial. meretr. 5, 3. 

{m6-XoiJtogy x^^'^ vmXomog tov vofiov Abd. 10; ^x^v rtvä vnoXomov iXxlSa Dial. 
meretr. 10, 4. 

ino'öxXijQogy (pdrta xig vnoöxXrjQog De merc. nond. 26. 

vno-x^iQ^S ix^^Qi^S als Ac(j. bei Soph. u. Eurip.) öv dl htslnsQ {(lad'eg {)noxÜQWv 
fj5ßn/ (ta tBtrpcvtav inl öol Dial. meretr. 12, 1. So bei Piaton immer Commune. •) 

An dieser Stelle mag noch die Form icdiinoXXog als Femininum gegenüber gewöhn- 
lichem ndi^noXvgy naiinöXXriy nd(inoXv Erwähnung finden. Cynic. 1 lesen wir aörjv ndi^noXXov, 
während sich sonst die regelmässige Form na(i7t6XXi] bei Lukianos findet neben den auch 
im übrigen gebräuchlichen Pluralformen ndiinoXXav und xcc(m6XXag; so z. B. Apol. II tl> 
81 XQäyiut na^uidXXrj^ Ix^ '^h'^ Siaqxavlav; Calumn. 10 xdiinoXXcu vnot^iöttg und Abd. 30 
nafinöXXag ix^ ^^^ altlag. An der Form ndfixoXXog als Femininum hat Bieler Anstoss 
genommen und dieselbe mit gegen die Echtheit des Dialogs „Cynicus" ins Feld geführt *) 
An und für sich kann nun nach meinem Dafürhalten nd(ixoXXog ^) als Femininum kaum 
befremdlich erscheinen, nach dem, was wir sonst über die Motion der Ac^jektiva im 
Griechischen wissen, zumal da diese Form als Femininum uns auch anderweit bei späteren 



1) Vgl. Wirth, a. a. 0. 8. 35. 2) VgL Wirth, a. a. 0. 8. 34. «) Vgl. Wirth, a. a. 0. S. 35. *) „Über 
die Echtheit des Lacianischen Dialogs CynicuB**, Progr. Hildesheim 1891. Dagegen ist Richard, „Über die 
Ljkinoedialoge des Lakian**, Progr. dee Johanneams in Hambg. 1886, 8. 32. für die Echtheit der Schrift ein- 
getreten. ^ Bereits aach von da Mesnil, ,,6rammatica, quam Lucianos in scriptis suis secntus est, ratio com 
antiqaorum Atticomm ratione comparatur**, Progr. d. Gymn. zu 8tolp, 1867, 8. 4 erwähnt. j<-^ t 
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Schriffastellem bezeugt ist, so bei Aelian Yar. Eist. 4, 8 nafmolXovg (ivguidag und Apoll, 
pron. 374, 6 (nach Pape, gr. Lexicon).*) Im neuion. Dialekt existierte die Form noilog 
für noXvg und diese wendete Herodot zumeist an (vgl. Kühner, Gramm. S. 684, b). Durch 
Beemflussung der zahlreichen Acljektiva auf -ogy deren Masculinform auch mit für das 
Femininum verwendet werden konnte, wurde nun auch nokkog, namentlich aber in der Zu- 
sammensetzung mit jrofA- als Femininum gebraucht, wie wenn überhaupt von vom herein 
eine Masculinform ndimoXXog neben nä(moXvg vorhanden gewesen wäre. Die Form noXlog 
wurde aber offenbar aus dem neuionischen Dialekt importiert Sonst haben ja bekanntlich 
die Adjektiva auf ag, vg^ ug (z. B. oaiag) in der Prosa, auch wenn sie Komposita sind, 
immer drei Endungen. 

So dürfte demnach ndfiicoXXog selbst als veremzelt dastehende Form bei Lukianos 
nicht ohne weiteres auszumerzen sein. Freilich im Zusammenhang mit den sonstigen 
sprachlichen Eigentümlichkeiten dieser Schrift muss sie für Lukianos selbst als Autor Be- 
denken erregen. Im übrigen aber kann ich den Ausführungen Bielers nur beipflichten, 
welcher durch weitere sprachliche Beobachtungen bestimmt, den „Cynicus** für nicht luki- 
anisch halt, zumal erst jüngst auch Schulze, ,9Bemerkungen zu Lucians philosophischen 
Schriften", sich gegen die Echtheit der Schrift ausgesprochen hat. *) Dieser führt S. 6 f., 
al^esehen von dem trockenen lehrhaften Ton der Lobrede des Cynikers und den Weit- 
schweifigkeiten im Periodenbau etc., noch das äussere Moment an, dass, während in allen 
Satiren Lucians, in denen Verteidiger und Angreifer sich gegenüberstehen, mit Ausnahme 
des Bis accusatus, der angreifende Spötter den Sieg davon trägt, im „üCwtxog" Lycinus 
verstummt und der ganze Dialog volltönend ausklingt mit dem Selbstlob des Cynikers. 

Femer sind dem gewöhnlichen Sprachgebrauch entsprechend dreigeschlechtig zunächst 
die Dekomposita d. h. die von Kompositis abgeleiteten Adjektive auf txo'g. ») 
^dfjro-Äctxrtxog, ty &nodHXTi.xy tavrjj xi%vy Hermot. 69. 
hti'dBixxiTiog, iniÖHxxiaciq löxiv sc. i} oq%ri6ig De Salt. 35. 
xaxa-Xfinxixogj tijv xatccXrpcxtx^v q>avta0lav Conv. 23. 
xccxa-nlTjxxiMogy x^g xaxcatkTjxxix^g ^eäg Pilopatr. 8. 
vno^Qitixögy vnoxQtttxriv tov ßsXxlovog sc. i^vx^jg XQäöiv Alex. 4. 

Sodann die Zahlwörter auf nkdöiog:^) 

/li-^kaöiog, dvnXaölav xov iQv^iiatog Ixqxdvovöt xr^v aV^qiav De domo 8; dutXaölav 
xrifv noQaxXrfiiv Haie. 8. 

XQi-nXaöiog^ xaix^ vvxxa xQittXaölav x^g ^idgag noifjö<a ötiyvanitv Deor.Dial. 10, 1. 

Und schliesslich findet sich von öiö^^vquu ein Femininum im Sing, beim CoUectivum 
gebildet, r^ ücxov di^fivQlav ovöav Zeuxis. 8. 



1) Vgl aach Kühner, Gramm. 8. 540, Anm. 4. 3) Progr. des Friedriohs-GymnaaiamB so Deesaa, 1891. 
3) Vgl. Kühner, Gramm. 8. 533. *) Vgl. Kühner ebendaa. S. 540. Näheres darüber findet sich bei Wirth a. a. 
0. 8. 15: adjecüva moltiplicatiTa (dmXdaiog etc.), qaae semper mobilia sunt. • 
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Weiter aber haben drei Endungen: 

'A'iuvr[v6g («ft-fwvog, vgl. Kühner, Gramni, S. 526, c.) homerisches Beiwort, wozu 
Joost a. a. 0. S. 9 bemerkt: adhibitum ab Homero de mortuis et somnis Od. 10, 521 vBxvcn/ 
äfiBvrjva TiaQTjfva ; Od. 19, 562 Äotol y&Q xz nvlav afisvrjv^ slölv dvÜQGiv Lueianus transfert ad 
res secundas, Gall. 5 antvrpn^v tiva evScujwvlccv r§ iiv^fiy iiexaövciTcov. 

in-atvög {bc u. ctlvog ■= 8uv6g) ebenfalls homerisches Beiwort, Menipp. 9 xal wxlccv 
'ExatTpf xal Inavvfyi/ IIsQöBipövBiaVy nach IL 9, 457. Das Wort kommt bei Homer überhaupt 
nur im Femininum vor, ausser an der erwähnten Stelle noch II. 9, 569; Od. 10, 491; 534; 
11, 47 und Hesiod Theog. 768. ^) 

nay-xcdogy TitcyxaXriv xwa ywahia lödv Imag. 1; nayxdXriv xal xavxrjfv Imag. 20; 
ywawca nay7takr[v av^ig Inolrjös Dial. mar. 7, 2. Dieser Gebrauch entspricht durchaus dem 
Piatons, der das Wort ebenfalls sehr oft dreigeschlechtig anwendet, z. B. Legg. IV, 722 C 
nayxdhi avanavXa; ncuSla Phaedr. 276 D. *) Man vergleiche dagegen oben S. 8 (ptkoxaXog, 
welches Wort communis generis ist. 

(ono-ß6ivogy aönlda afioßotvfiv Hermot. 33. Ein Simplex ßolvog ist nicht bezeugt; 
6fioß6'Cvog kommt noch vor bei Herod. 7 , 76 ; 79 ; Xen. Anab. 4, 7, 22, 26 ; 7, 3, 32, 
6akjti/yiiv 6(ioßotvcug. 

Zu diesen eben angeführten Wörtern kommen noch eine Anzahl zusammengesetzter 
Adjektive auf tog, «log, «tog, tfiog, was um so auflallender ist, als gerade eine ziemlich grosse 
Zahl von einfachen Adjektiven mit diesen Ableitungssilben, — welche übrigens griechische 
Spezialbildungen sind — namentlich bei den Attikem zweigeschlechtig gebraucht wurden, 
so dass man füglich erwarten könnte, dass die Komposita erst recht communis generis wären : 

^A-BxovöLog y ionische Form für axovöiogy äXXä ot tj vovöog aexovolti De Syr. dea 18. 

ivavxCog (über die Betonung vgl. Kühner, Gramm. S. 526), schon bei Homer dreier 
Endungen und so überall auch in der Prosa; x^g kvavxlag doliy^, Phal. sec. 3; ipcuQov xijv 
hvavxUxv Ver. Hist. 2, 28; xrpf havxlav »ifievog Bis acc. 32; vgl. Dem. enc. 23; havxlav 
ovrd) xi^dgav xs xal (odipf Nero 2; xal xiiv Ivavxlav ccixy Pisc. 20; Ivcevxlag xäg x^^Q^S^ ^^ 
Pindar. fragm. 74,*) Pro imag« 19 und ot dh vnb xfj Ivavxltf xaxxö^vov Pisc. 20. Diese 
Lesart an letzterer Stelle verteidigt neuerdings Sommerbrodt *) gegen die von Schwartz in 
der Berliner Wochenschrift f. klass. Philologie 1890 n. 32 vorgeschlagene Korrektur knl t^g 
hfovxlag und bringt für die Konstruction tarraJ-frat vä6 mit dem Dativ unter jemandes 
Kommando stehen, unter jemandem dienen, weitere Belege aus Lukians Schriften bei. 

xaQa-^oxdfuogy in 0%^ nagcatoxccfUcc Hermot. 68. 

Bei naga-^ki^öiog schwankt die Motion; dreier Endungen ist es Abd. 7 nagcacXfiölav 
ti^v ^tgandav und Patr. enc. 2 xr^v «atglda TCaqcacXriölav ; communis generis ist es Abd. 26 
ot;d'' at x&if vo6ri(idxc9v q/uöei^ nagcacki^öLov, Also in ein und derselben Schrift kommt es 
einmal mit zwei und einmal mit drei Endungen vor; ebenso schwankt die Motion dieses 



1) Vgl. Joost a. a. 0. S. 21. ^ Vgl. Kfihner, Gramm. S. 540 und ebendas. Amn. 2. >) Vgl. Brambs 
a. a. 0. S. 48. *) Neue Jahrbücher fftr Phüologie und Pädagogik. 1891, 3. Heft 8. 189. 
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Wortes bei Thucydides und Xenophon; dreigeschlechtig ist es immer bei Herodot, Isocrates 
und Piaton; communis generis gebraucht es Aeschines. ^) 

'^lu-ötaduuosy ywalxa Sga xgoöunjöav (poßsQdv^ Tj^uötadutlcev 6xbö6v to Cil^og Philops. 22 ; 
^(u&tttdialccv ywalfcay ytyavtsiov rv fLOQfioXvxeiov Philops. 23. 

btir^i^Sevog soll, weil seine Komposition nicht sicher erwiesen ist, bei den einfachen 
Adjektiven besprochen werden. 

Schliesslich ä-xalg^iog (a- u. xalQvnog; letzteres bezeugt nach Pape (gr. Lexicon) 
bei Athen. XIII 581, b, 1. d. xai^/fiiyv nkäyacg) Histor. conscr. 32 ow tuv fer* aTccugliAav 
yk^öavy (pa0lv, iMy quidquid in buccam venerit, sprichwörtliche Redensart *) 

Am Schlüsse des ersten Teiles meiner Abhandlung sei es mir gestattet, das Resultat 
der Untersuchang betreffs der Adjektiva komposita bei Lukianos noch einmal kurz dahin 
zusammenzufassen: Die zusammengesetzten A(^'ektive mit ursprünglichem Substantivum im 
Schlussgliede sind sämtlich zweigeschlechtig; ausgenommen ist nur das aus der homerischen 
Sprache adoptierte substantivische Beiwort evQvdyvuc. Diese Art der Geschlechtsflexion bei 
diesen so gebildeten Kompositis ist die allgemein übliche in der griechischen Prosa und 
wird weiterhin durch die attischen Inschriften bestätigt. ^ Dieselbe ist nur eine Fortsetzung 
eines schon in der älteren Sprache (bei Homer und Hesiod) vorhandenen Gebrauches, welcher 
aber von dem aus indogermanischer Zeit überliefertem Zustande abweicht. Eine Umwandlung 
aber der zweigeschlechtigen Ac^ektiva auf -og überhaupt in dreigeschlechtige vollzog sich 
im Altgriecbischen um so weniger, als sprachliche Einflüsse von aussen so gut wie gar- 
nicht stattfanden und dasselbe sich bis in die Kaiserzeit hinein ebenso seine keusche Reinheit 
bewahrte, wie es im grossen und ganzen das Lateinische gethan hat. 

Der erst genannten Kategorie von zusammengesetzten Ac^ektiven schliessen sich 
zunächst diejenigen an, bei welchen das zweite Glied auf eine dem Verbum und Substan- 
tivum gemeinsame Wurzel zurückzuführen ist; von diesen machen drei Komposita eine Aus- 
nahme xagoTtogy aQQBvamog und öxv^gcmog. 

Von den Verbaladjektiven sind die mit einer Präposition zusammedgesetzten der 
allgemein gültigen Regel entsprechend Proparoxytona und communis generis mit Ausnahme 
des homerischen aiuplgmogy fem. aiuptqvxri; die Oxytona sind dreigeschlechtig, ausgenonmien 
Ixißatdgy das einmal zweigeschlechtig gebraucht ist Die sonstigen zusammengesetzten 
Verbala^jektive sind ebenfalls dem allgemeinen Brauche folgend sämtlich ohne Ausnahme 
Proparoxytona und zweigeschlechtig. 

Die grosse Anzahl der erwähnten Komposita hatte schon in der älteren Sprache die 
mit ursprünglichem Adjektivum im zweiten Gliede beeinflusst, obwohl hier am ehesten auch 
in der Zusammensetzung ein besonderes Femininum hätte gebildet werden können, zumal 
da, wo bereits ein dreigeschlechtiges Simplex vorhanden war. Doch finden sich bei dieser 
Kategorie auch eine ziemliche Anzahl solcher dreier Endungen. Bei Lukianos sind drei- 



1) Vgl Wirth a. a. 0. S. 34. 3) VgL Srbdt zu der SteUe in den Aasgew. Schriften und Sohwidop, 
obsenrationum Lucian. specim. n S. 61. 3; Vgl. Meisterhans, Gramm, d. attisch. Inschriften, 2.Aafl. l^S. 116. 
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geschlechtig 1) die Dekomposita auf -txcJg, 2) die Zahlwörter auf -^Xaöiogy 3) eine Anzahl 
anderer Komposita, darunter einige speziell homerische Beiwörter, wie a^Bvtivogy ixccivogy 
besonders aber solche, die mit den Ableitungssilben log, coog^ siogy liwg gebildet sind. 
Letzteres muss befremden, da sonst in der Prosa und namentlich bei den Attikem gerade 
die einfechen Adjektive dieser Ableitungssilben häufig zweigeschlechtig gebraucht werden. 

Mehrfach findet nun aber bei dieser zweiten Klasse von Kompositis dn Übergreifen 
aus dem Gebiete der einen in das der anderen statt. Auch dieser Zustand war bereits in 
der älteren Sprache vorhanden. Von vom herein waren Analogiebildungen nach der einen 
oder der anderen Seite gegeben. Diesen folgte oder bequemte sich je nach Laune und 
Gefühl der Sprachgeist des Volkes resp. der einzelne Schriftsteller an. 

Man darf demnach wohl behaupten, dass im Altgriechischen hinsichtlich der Motion 
der Adjektiva von Homer ab bis in die späteren Zeiten eine gewisse gleichmässige CJon- 
tinuität der Entwickelung stattgefunden hat, und dass die in dieser Beziehung von den 
Grammatikern aufgestellten Regeln niemals eine ganz allgemeine Geltung haben können, 
da wir im einzelnen hinwiederum doch mehrfach ein Übergreifen der einen Kategorie in 
das Gebiet der anderen wahrnehmen. 

Im Neugriechischen schliesslich hat unter dem Einfluss der romanischen Sprachen 
eine vollkommene Umwandlung zunächst in Bezug auf die Motion der Adjektiva komposita, 
dann aber auch hinsichtlich der Simplicia stattgefunden. Das Neugriechische kennt nur 
Ac(jektiva dreier Endungen, indem es im Gegensatz zu den romanischen Sprachen auch die 
neutralen Formen sich sämtlich bewahrt hat. 
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IL Die einfachen A^*ektiva. 

Es ist eine bekannte Tbatsache, dass im Altgriechischen nicht nur die zosammen- 
gesetzten A^'ektiva auf -og meistens zweigeschlechtig sind , sondern auch eine Anzahl ein- 
facher immer als A^ektiva zweier Endongen gebraucht werden, dagegen bei einer grossen 
Zahl anderer Simplicia der Gebrauch schwankend ist Dabei ist zu bemerken , dass die 
Behauptung der alten Grammatiker^ die diesen Gebrauch als ausschliesslich attisch be- 
zeichnen, irrig ist. *) Vielmehr ist dieser Gebrauch allen Dialekten eigen und findet sich 
auch nicht blos bei Dichtem, wie zuerst bei Homer, wo zweifelsohne das Metrum mit von 
Einfluss gewesen sein mag, sondern ebenso bei Prosaikern, beispielsweise bei Lukianos, 
welcher im allgemeinen auch hierin den besten Mustern attischer Prosa gefolgt ist. 
^ Zunächst dürften sonach diejenigen einfachen Adjektive anzuführen sein, welche 
regelmässig und in der ganzen Gräcität communis generis sind. Sie sind bei Kühner, 
Gramm. I * S. 535, § 147 aufgeführt. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die meisten 
von diesen ursprünglich Substantiva gewesen sind. Wie in den übrigen indogermanischen 
Sprachen und jedenfalls schon in der indogermanischen Ursprache, so war auch im 
Griechischen die Grenze zwischen Substantivum und A^'ektivum von vom herein keine 
sehr scharfe.^ Substantiva wurden zu Adjektiven umgeschaflFen und umgekehrt A^'ektiva 
zu Substantiven. Der substantivische Ursprung dokumentiert sich noch in dem mangelhaften 
Ausdruck der adjektivischen Form.*) Die a^jektivierten Substantiva, die ursprünglich als 
Apposition zu einem anderen Substantivum traten, konnten wohl dem führenden Substan- 
tivum die geringere formelle Abbeugung zum Neutrum nachthun, aber nicht die grössere 
zum Femininum.*) So wurden sie zweigeschlechtige Adjektive auf -05, -ov. Diese und die 
grosse Anzahl von A^'ektivis kompositis auf -05 bildeten den Typus von Adjektiven auf 
-05, -ov überhaupt aus (vgl. oben S. 16 u. 19) und beeinflussten auch vielfach die einfachen 
Adjektive. Die so geschaffenen Analoga wurden nun auf die verschiedenste Weise in den 
Dialekten und von den einzelnen Schriftstellern verwertet; am meisten aber wurde das 
genus commune von attischen Schriftsteilem angewendet Daher die oben erwähnte Be- 
hauptung der alten Grammatiker. 

Von deiyenigen Adjektiven, welche stets zweigeschlechtig sind, finden sich bei 
Lukianos folgende: 

BioßaQogf ßagßaQog yvwq Dial. marin. 14, 4; ßagfictgog 8b 1} tpcnni iöto Yitar. auct 10; 
ft; TB ^EXkaii koü xy ßaQßdgfp sc. y§ Charid. 10; ßaQßoQov ywäma Pro imag. 24; löWjtBg 



1) Vgl. La Boche a. a. 0. S. 3. ^ Vgl. K. Brngmann, GrondriBS der Tergldchenden Grammatik der 
indogermanischen Sprachen IL Band 8. 447, welcher daselbst sagt: ,,So yiel dürfte sich schon aas dieser kleinen 
Beispielsammlong mit Sicherheit ergeben« dass dieses Schwanken zwischen adjecÜTischer und sabstantiTischer 
Geltang der o-Nomina in die nridg. Zeit hinauf reicht^ Vgl auch ibid. S. 420. ') Vgl Fianl, Prindpien der 
Sprachgeschichte 1. Aufl. S. 205. *) Vgl Delbrück, a. a. 0. S. 63. 
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ßdoßaQov De Syr. dea 16; vgl. Plat. Prot. 341 C ^ yfiwg ßoQßdQC); Thuc. 7, 80, 2 nöXevg; 
4 ßäoßoQog sc. y§ Thuc. 2, 97, 3; Xen. An. 5, 5, 16. 

tJlUQogj (pvOBi yccQ ij(isQog sc. ij 9iXo6iHpla Pisc. 24 ; auch ein Komparativ ^fw^cotrapog 
findet sich Conv. 16. 

^öu^off, xol rcw fth/ aAAcir dSov ijövxov tpqha Tragödop. 210. 

vvTctBQogj oaco t^ vdxtbqov xoltfjg Amor. 39. 

Femer foAog, urspr. Subst. die Neige, ^) dann A^j. abgestanden, schal, kraftlos; 
S&Xog y&Q ii ifrvxQoloyla Somn. 17; xol ifoXog ij icgo^BOfiXa Abd. 11; 6 r^ Smlov ^ii^ Ix- 
xakBödfiBvog (ivijfifiv Amor. 53; i(oX6v tiva fitjvi^v Si^aqwXdttHv Prom. 8; mkov ^qvcMUda 
Tim. 2; ft^ SaXov bIvcu tijv xqIöcv Bis acc. 25; toöcnkag idXovg 8lKag Bts acc. 3. 

xlßdfjkogy xißdfjla) xy duuQiöBi xQcifiBvoi De Hist. conscr. 9; vgl. Dem. Lpt. 167 tijv 
n6hv oUßdfikov; ti.(icd Plat. Legg. V, 728 D. 

Idlog, fj (ihv yicQ ^H%(o . . . oütw k&Xog ov6a Dial. mar. 1,4; t^v Xdkov avtrjg tgomv 
De Salt. 52; tö agxccwv yBviö^av ndw xaXi^Vy sc. MvtaVy kaXov {ihnoi yB xol ötofivkriv xol 
Adiacfjv, Muse. enc. 10; tiiv XdXov . xBipaXip/ De salt. 51; navrol&v ötofuztayv XdXov bIxövu 
Epigr. 29. 

lidxXogy vnb [tdxXov ywuixog, Calumn. 26 ; dieses Wort wird nur von Frauen gebraucht 
und trotzdem kein besonderes Femininum davon gebildet. 

Femer auf -vog: ßdöxcevog, rj diönoiva ßdöxavog ovöa tvyxdvBi Asin. 11. 

xvQtxwogy al yicg tvQowoi (pvöB^g fiB&vovöt (Uv Nero 2. 

Die übrigen auf -vog oder vielmehr auf -i^vog sind meist dreigeschlechtig : dv^gcimvog, 
t^g dv^Qamlvrjg ßtotijg Nav. 44: t^g av^gamCvrig oilfBmg Dem. enc. 24; dv^Qcmlvy (iBydXy 
ty qxovy De morte Peregr. 39; trjv av^qGmlvrjfv q/uöiv Pro imag. 7; vgl. Haie. 3; De 
sacrif. 4; Pro laps. in salut. 16; Dem. enc. 48. 

aöipoSiXwogy Big vavv (lovo^Xov aöfpoSBXlvfjVy Ver. Hist. 2, 26. 

ywtivogy ntigvya r^v yvnhnpf Ikarom. 11. 

riXixxQWogj öti^Xy ^XBxtglvy Ver. HisL 1, 20. 

xBQdtivogy 71 (iBv xBQcctlvtj Ver. Hist. 2, 33. 

xgl^ivogy yvQiv XQMvr[v Tragödop. 159. 

xvnaglcöwogy xvnaQtööhnjv xtpctda Tragödop. 159. 

wxtBQivögy tag wxtBQLväg kulvag Siaxqißdg Ikarom. 21. 

ill^ovivogj xBipaXi] d^ovlvrj Alex. 12; trjv 6^ovlvip/ xBfpaX^qv Alex. 15. 

olövCvogy fi a6nlg olövtvtj xdl xot^lvrj De Hist. conscr. 23; vgl. Thuc. 4, 9, 1 dönloi. 
XB qxxvXaig xol olovtvcug xaZg nokXalg. 

iaoUv^ivogy iaxiv^lvag xicg xgCxccg^ Pro imag. 5. 

X^H^Q^vog, xbqI x(fondg x^f'^Q^'Vdg Deor. conc. 15. 

xolgivogy siehe unter olövCvog. 



1) Vgl. Delbrück a. a. 0. 8. 65. 
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Schwankend ist der Gebrauch von hiq>avttvog ; dreier Endungen ist es Ver. Hist. 2, 33 
^ Ss iXB^pavtlvrj ; communis generis in der pseudolukianischen Schrift Nero c. 9 xal diktovg 
Ikaqmnlvovg xai didnjQovg nQoßsßkrifiivoi. ccinag, wo, wie oben S. 16 dargethan worden ist, 
das Kompositum SC^gog das Simplex nach sich gezogen haben dürfte. 

Femer sind zweigeschlechtig gebraucht: 

^ji(fy6g, hell, glänzend {a(fy6g dagegen aus a-apyrfg, nicht arbeitend), nolvöagyclav &(fy6v 
xal leuxipfy Anach. 25. Dieses A^jektivum hat sonst drei Endungen. 

d^kogy öt^öov ijdr] xtd &vi(pY]fvov xal nolrjöov d'^kov sc. rrjv vtjöov Dial. marin. 10, 1; 
Siflog als zweigeschlechtiges Adjektiv wird nur noch bei Eurip. Med. 1197 bezeugt.*) 

Auffallend Ist ngäog als Femininum: (pvöst yccQ ^(iBgog xai ngaog iötiv sc. fj Ovkoöoipla 
Pisc. 24. Das Femininum von diesem Adjektiv wird sonst nach der consonantischen Dekli- 
nation gebildet, ngaüa; vielleicht veranlasste den Schriftsteller das zweigeschlechtige ii^gog 
das Wort ngäog ebenso zu gebrauchen. 

Nicht minder auffallend als Commune ist das Adjektiv verbale tpogijtdg De salt. 27 
(fogi^og ii fisdif; man vergleiche damit oben S. 19 Intßarog. 

Bald zwei-, bald dreigeschlechtig wird Mgtj^g gebraucht.*) Zweier Endungen ist es 
De Dipsad. 1 y§ ^g^l^g; Ver. Hist. 1, 39 fifutg öhtiiv x^igcev bcBi^ovtsg igtjfiov ijöri ovöav ; 
Asin. 88 Iv ty igiifKo ttjg 68ov; Ver. Hist. 2, 39 xai anö tivog Igi^^uw vi^öov; Fugitiv. 17 
Igii^uwg tag xh%vag idöovöiv. Bemerkenswert ist hier noch die bei Lukianos sehr häufige 
prädikative Stellung des A^jektivums.') Acijektiv dreier Endungen ist es: Ver. Hist 2, 3 
vi^öfp fuxga xal igi^fiy; vgl. dagegen Ver. Hist. 2, 39; l| hvi'^S rovg naldag sv^g aUö- 
xBö^oL Abd. 8; fit] ig^fir^v sc. ölxfiv Anach. 40; ig^fi^v xcci inav^gamov öwißcuvs xrifv yijv 
iUvHv Prom. 11. Wie willkürlich in dieser Beziehung der Sprachgebrauch war, zeigt das 
letztere Beispiel, wo man wegen der Nachbarschaft von anäv^gcmov eher Sgfjfiov erwarten 
sollte. Ferner Igi^fitiv xaxa8uatri6ag Pro imag. 15; ovSl igi^fMjv ijiimv xaxaSuaxav Hermot. 30 ; 
l| Igr^firig ovto xgaxüv 86^o(isv Jupp. trag. 25; toi/yagovv igi][iriv avtov xatadiTUxödriooav 
Bis acc. 25; vgl. Deor. conc. 18; igi^ftfriv noXkrp^ inelaöavtag Rhet. praec. 5; Söxb igiifiriv 
fjUöTCBö^B ftft' avxov Pisc. 32; xoöairta t^vri xai xoöavxag xoXbi^ ^QVl^W '^^^ ^^ &kckfav 
Toxar. 11; tmv Sikkoav axgCxtav igi^firiv xaxayvovg Hermot. 85. 

Im attischen Prozesswesen waren diese Redensarten stereotyp und dabei wurde, wie 
der Vergleich mit Stellen aus anderen Schriftstellern zeigt, meist die Femininform von 
igtjiwg gebraucht z. B. Dem. 21, 81 dlxriv bIXov Igi^firiv; ibid. 40, 17 igiif^fv iuuxav; 
ibid. 33, 33 ^pijftiyv avxov xaxiyvm; igiififiv xiva XccßBiv Lys. 26, 18; ijkTciiB onoipBv^Bö^aL 
tijv ygaq)^' ovxb yag inB^iivai, ovdiva, aXX ig^firiv avxijv ^b6^ccl Antiph. 2, «, 7; ig^l^ip' 
xaxrjyogBlv Plat. Apol. 18, C; ^piJfAfl Slxy ^avaxov xaxiyvm6av avxov Thuc. 6, 61, 7; doch 
findet sich auch da zuweilen ^gfjfiog als Femininum z. B. xiiv Slxr[v igfjfiov BipXBtv Dem. 32, 26 ; 
xi^ igi^^iov Sovvm Dem. 21, 85; Slxag IgT^fuwg Dem. 55 §, 2. Man vergleiche femer Xen. 



1) Vgl. Kühner, Gramm. 8. 535, Anm. 1. «) Vgl zu diesem Adjektiv v. Bamberg, Zeitechrift f. 
Gjmn. — W. 1886, Jahresber. S. 33 f. ^ Über den prädikativen Gebrauch des Adjektivs beim Substantiv mit 
dem Artikel ist zu vergleichen Sbrdt. Ausg. Sehr. d. L. Somn. 2. Anm. zu ngöxBiQov ix^vaa trjv %oift]ylav. 
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Cyr. 3, 2, 2 noXlijv ttjg xcogag f^fww xaL a^yov ovöav; Plat. Legg. 862 C H^ftot/ tijv 
nohv und Herodot 9, 63 ^ lö^g i^Vf^S iovöa onXcjv; ib. 3, 102 6tikXovt<a ig t^nv ifftjfiov 
ol 'Ivdol; ib. 4, 18 ftera ös trjv ifffjfiov 'AvSgotpayoi olxiovöv.^) 

Bei Homer ist i(ffi(iog immer dreigeschlechtig; bei Lukianos ist torutog 5 mal als 
A^jektivum zweier und 13 mal als solches dreier Endungen gebraucht. 

Getrennt von den übrigen sind nun noch die Adjektiva auf -tog, -atog, -uog, -Lfiog 
zu behandeln. Dabei ist die oben (S. 28) gemachte Bemerkung zu wiederholen, dass alle 
diese Wörter griechische Spezialbildungen sind, so dass eine Ableitung der Eigentümlichkeit, 
dass sie vielfach zweier Endungen sind, aus vorgriechischer Zeit, nirgends an die Hand ge- 
geben ist. Es ist wohl wahrscheinlich, dass auf diese Wörter, welche alle mehr als zwei- 
silbig sind, das Beispiel der Komposita gewirkt hat. ^) Eine Spezialuntersuchung über diese 
A^jektiva bei den Epikern, Herodot, den Lyrikern und den attischen Dichtem und Prosaikern 
hat, wie bereits erwähnt wurde, ^) G. Wirth geliefert. Meine Aufgabe wird es sein, den 
Sprachgebrauch des Lukianos in dieser Hinsicht festzustellen und zu vergleichen, in wie 
weit derselbe mit den früheren, besonders attischen Schrifstellem darin übereinstimmt oder 
von dem Gebrauche derselben abweicht. 



Die Adjektiva auf -Log. 

Drei Endungen haben: 

"AyQvogy tfjv jitav . . . xaQaq)0Q6v re xal ayglav Demosth. enc. 13; ayiflai^ InidvfUaig 
Nigr. 16; dieses Wort wird bei Homer auch zweigeschlechtig gebraucht II. 3, 24; 19, 88; 
einmal auch bei Piaton Legg. VIT, 824 A r^v &yqlov täv ^gCcn/ ^cifiriv. 

ä^hog, ßagvvei^av yäg fi &^Ua xfjv yaötiga De merc. cond. 34; vgl. Asin. 25; Bis 
acc. 24; Dial. meretr. 2, 1; Dial. marin. 6, 3; 12, 1; Dial. mort. 28, 2. Mit Ausnahme 
von Eurip. Ale. 1043; Hei. 796; Herc. lur. 100 ist dieses Wort auch sonst überall drei- 
geschlechtig. 

ofnog, f] (ib9i] cdrla Bacch. 8; ov yicQ *Aq)(foShi] altla tovtov Deor. Dial. 23, 1. Das 
Wort hat überall drei Endungen. 

aXXoxQiog, 5rt fjv aUmgla Alex. 3; vgl. Patr. enc. 9; Calumn. 31 akXoxqla xqIöbl; 
Pseudol. 25, Akk. Sg. Nigr. 21; Jud. voc. 3; auch dieses Wort ist überall dreigeschlechtig. 

8f]fi66togy bei Lukianos und sonst immer Adjektiv dreier Endungen; r^v ovölaVyfjv.. . 
drjfwölav bIvcu näöav De morte Peregr. 15; vgl. Apol. 15; namentlich öijfioöla im Gegen- 
satz zu ISluy Dem. enc. 41; Apol. 11; Anach. 38; Abdic. 23 und sonst häufig. 

Xdiogy rag ISlag &xxtvag Amor. 34; vgl. Alex. 3; Pseudol. 26; Menipp. 5; Charid. 17; 
Deor. Dial. 20, 4, dieses Adjektiv hat, ausgenommen Plat. Protag. 349 B tSu>g ovöluy immer 
drei Endungen. 



1) Vgl. auch La Roche a. a. 0. a 12. 2) VgL Delbrück a. a. 0. 8. 65. s) siehe oben 8. 23. Hin- 
sichtlich der im nachfolgenden beigefügten Angaben ans anderen Schriftstellern verweise ich hiermit ein für alle- 
mal auf diese Schrift von Wirth. 
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Xoiö^togy xal lotö^la &vi]6xovtog htoXii nat(f6s Tragödop. 272. Dieses Adjektiv ist 
meist dreier Endungen. Vgl. Kühner a. a. 0. S. 537. 

fiaxagtog^ tijv da trpf (Mcxaglccv eimifv Asin. 11; foijv Dial. mort. 5, 2; i5 (icacagla 
hiüvri Dial. meretr. 14, 4; das Wort gebraucht nur Plat. Legg. VII, 803 C als Commune, 
na6rig fLoxaglov öTtovd^g, 

(ikgiogy fi^Qlav 6d6v Asin. 2; hat meist drei Endungen; Conmiune Plat. Tim. 59 D. 

vvxiogy xcä wxlav ^Etcottiv xal Inatvijv IltQCBfpovHccv, Menipp. 9. Das Wort findet 
sich zuerst bei Hesiod. 0. 521; Theogn. 991; bei den attischen Dichtem und sonst zuweilen 
ist es zweigeschlechtig. Zu der luldanischen Stelle ist oben S. 28 unter hncuvog zu ver- 
gleichen. 

Skßiogy tav d* afutigav ^ebv dkßlav Tragödop. 99. 

ofioiogy immer Adjektiv dreier Endungen; 6^o/a roig aXXoig Dial. meretr. 5, 4; vgl. 
ibid. 5, 3; Adv. ind. 12; 28; De Histor. conscr. 10; Prom. es i. v. 2; Pisc. 13; 32; De 
merc. cond. 5; 26; 40; Hermot. 25; 61; doch Hermot. 59 o^u)g q>iko6o(pia xal olvog. 

SifLog, ns(fl dsUriv otlflavy Saturnal. 14; Catapl. 12; vgl. Thuc. 8, 26, 1. 

naxQ^gy natQfpccv &Q%r[v noQccXccßdv Dial. mort, 12, 3; triv nccxQfpav oloUccv Vit. auct. 9 ; 
hf ty ncctQwa olida Somn. 17, nach der Lesart von Sommerbrodt (Op. Luc. I, p. II p. XI). 
Das homerische icaxQÜ'iog ist dreier Endungen und auch naxg^og zumeist 

noXi6g, noha ty 7i6(iy De merc. cond. 12; kommt bei Homer und auch sonst zu- 
weilen communis generis vor. 

^MöLogy ywalxa nhyv6lav Alex. 6. Das Wort ist immer dreigeschlechtig. 

^^8u>g, ^ffSla ij llodog Ver. Hist. 2, 1; ^ifdlav astoTcgiöLv Disp. c. Hes. 4; vgl. Rhet. 
praec. 7; De astrol. 21: ^ xlvrieig xal ov ^iSlri; Alex. 4; 55; ist meist dreier Endungen; 
nur Eurip. Med. 1375 u. Plat, Polit. 278 D gebrauchen es zweigeschlechtig. 

q>ihytri6iog y {pvXotijölag nQonlvavta Gall. 12; nlvHv (pvXottjölav sc. ^oöiv Galh 26; 
täv naQovrcsVy . . ipihnrfilag nQonw6vteiv Hermot. 11; ist meist dreier Endungen; Conmiune 
Theogn. 489; Soph. El. 1074 tpikfrcq^Up iuclrif. 

Hier reiht sich schliesslich noch das poetische a(iß(^0iog an, welches, eine Weiter- 
bildung von ofLßQotogy (vgl. Gurt. Grdz. ^ S. 331) kaum als Kompositum gefühlt und ge- 
dacht worden sein dürfte. Schon bei Homer ist es dreigeschlechtig, meist als Beiwort von 
vv^y und so bei Lukianos Somn. 5 ^uog fLoi ivvnviov ^Msv BvuQog afißgoelriv dm vuxta 
nach II. II, 56 f., Worte des Agamemnon; ebenso dfißQo^lijv diä vvxta Gall. 8 und axo^u 
ÖS avtov 6d(iri a^goölri De Syr. dea 30. Nur Eurip. Med. 982 steht afißQoöiog cfvyi; 
dagegen Eur. Hipp. 748 ist es dreier Endungen. 

Bald zwei-, bald dreigeschlechtig werden gebraucht: 

öcufMVLogy aXXd xvg Sfin:vout SaLnövcog hv&colu 6ot, tä ftitgay Disp. c. Hes. 9; diese Stelle 
lehnt sich inhaltlich an Hesiod. Theog. 31 f. an ; *) dagegen Sid xiva dcuisovlav ßwXrfiw in 



i) Vgl BrambB a. a. 0. S. 47. 
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der pseudolukianischen Schrift Haie. 1 ; in attischer Prosa ist das Wort nur bei T^ysias 6, 32, 
avdyxri dcu(i6vu>g^ Commune, sonst immer dreier Endungen. 

^ccldtrtogy ^ccXattlovg ywavKug Ver. Hist. 2, 46; dagegen ®ßhxxtla xig, . . oqvig oAxvfbi/ 
övoficciofUvri Haie. 1; bei Aesch. Prom. 924 und Eur. I. T. 286 zweier Endungen; sonst 
bei Eurip. Andr. 17, Hec. 698 u. s. w. dreier Endungen. 

^avfidöiogj ^ccv(ia6u)g avöa Imag. 19; dvayiXa tovg ^av(idöi6v xwa rrjv 6nQv8ifv ntQi 
tä Sünva nouyvfdvovg Nigr. 33; auch an dieser letzteren Stelle ist die prädikative Stellung 
des Acyektivs wohl zu beachten. 

Dagegen 17 ^aviicusla öov a&xri xatänkrj^Lg Philopatr. 4; vgl. ib. 18 xm xipf ^ccv^utöUev 
60V Sxnktj^v; Qdß8ov nva nBnolrjzav ^ccvfiaölttv tijv dvvcc(iLv Dial. Deor. 7, 4; das Wort, 
seit Herodot in der Prosa sehr gewöhnlich, ist sonst immer dreigeschlechtig. 

xcclQLogy ßa^Bla da xal aalgiog i^ nkr^ hfhBzo Nigr. 35; dagegen Nigr. 38 Ovxovv 
xal ainbg rifuv Tcaiglav (sc. nktiyifv) 6(ioXoyBtg; so liest Sommerbrodt mit Schneidewin, *) 
während Jacobitz ovxovv xccL avtbg ij^v igäv 6(ioXoyBlg in den Text aufgenommen hat. 
Das Wort, meist von Dichtern angewendet, gebrauchen Aeschylus und Euripides je einmal 
zweigeschlechtig, Aeschylus zweimal und Sophocles einmal als Adjektiv dreier Endungen. 

xoüfuogy ij kiga x66(iu)g tijv dvaßoXi^v Somn. 6; dg^g tijv xoöfuov Piscai 13; 

7t6ö(iiov aQfwyccv Tragödop. 89 ; Sgnj ywalxd xwa x(äv htupav&u xa (uv &Um xaXrjfv xal 
xoöiiurv^ fuxQccv ob u. s. w. Pro imag. 4. 

Nur einmal findet sich oc66(uog als Ac^ektivam dreier Endungen Pisc. 16 xdw ydg 
fioi, x66(ucci xal avxM Soxovöiv; also ist Tcoö^uog in ein und derselben Schrift einmal zwei- 
und einmal dreigeschlechtig gebraucht. Das Wort ist sonst immer, wie Kühner a. a. 0. 
S. 536 sagt, dreier Endungen; eine von Wirth angezogene Stelle für xoö^uog als Femininum 
Plat. Rep. 539 D lässt er nicht gelten. Lukianos, der es viermal zweigeschlechtig und nur 
einmal dreigeschlechtig braucht, weicht also bei diesem Adjektiv ausnahmsweise einmal von 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauche ab. 

ovQdvvogy xrjv Sb ovqovIov XQvöfjg xwog öBLQäg ?A|w Dem. enc. 13; ovQaviog als 
Femininum ist verdächtig, zumal da die Schrift jy^iMö^hovg iyxoJ^ov" allgemein für un- 
echt gehalten wird;^) das Wort kommt sonst mit Ausnahme von Eurip. Jon. 715 bei den 
Tragikern nur mit drei Endungen vor ; bei Prosaikern ist es von Wirth nicht belegt. Auch 
Lukianos hat sonst bei diesem Adjektiv drei Endungen, x^ ovQovUtv 'Aq)Qoölxi]v Pro imag. 23; 
/MC xr^ ovQovlav Dial. meretr. 5, 4; xy wQovUf 8b rg Iv xrpcoig Dial. meretr. 7, 1 und 
substantiviert ^ xr[v OvqovIov Hermot. 73. 

Nur zweigeschlechtig braucht Lukianos folgende Ac(jektiva auf -tog: 

AX6iog, ^Sbiv ov xdw cXöiov xwa tpäifv Char. 7; das Wort ist auch sonst fast niu* 
zweier Endungen, so z. B. Pind. P. IV, 23; Xen. Hell. Vn, 1, 31; Oyr. Iv 6, 1 alöioi 
ß^ovxaL 



1) Luc. op. vol. I, p. II, pag. XXI. 2) Vgl. oben S. 4, Anm. 3. 
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aöTidöLOSy &l^s y«P ovx rj8£Ld rtg oväs aöTcäöiog tj 6d6g Men. 1 ; das Wort ist sonst 
überall dreigeschlechtig; communis generis nur Od. 23, 233 (Sg ä' ot &v aüxdöLog yr^ vijxo' 
(Uvouii (pdcvi^ji. Diese homerische Stelle scheint dem Lukianos im Eingang des Menippus, 
der überhaupt viele poetische Anspielungen enthält, vorgeschwebt zu haben. 

aq)Qodl6iogy *Aq>Qo8L6voi ngoömvBvöav avQcu Amor. 12. 

yevid^Xiogy ngog tiyv ctvtov y^vi^kiov sc. ii^igav Dem. enc. 2; t^v 'Oftijpov yevi^hov 
Demu enc. 26; dieses Wort ist auch sonst meist zweier Endungen. 

l^eXoveiogy %OQVjylag l^tXovöUwg Dem. enc. 16; ist bei Xenophon und Piaton immer 
dreier Endungen. 

hcovdiog, ccvt^ stcov^iov truv &vdXf]ilfLv n&coifjiUvG) Abd. 11. Dieses Wort braucht 
Thucydides zweigeschlechtig; Plato, Sophocles und Euripides brauchen es teils zwei-, teils 
dreigeschlechtig. 

iXev^igiogj trjv IIbu^bqu)v l'KÜvrjfv xal havbuov ^novöipfy Tyrannic. 22; inb ncuSütug 
U^ü^BQlovg Anach. 20; dieses Adjektiv hat bei Aeschmes zwei, bei Xenophon zwei und 
drei Endungen. 

Ivtavdtoff, lvt4xv6tov ngbg xgoffrfv Navig. 6; ist bei Xenophon dreier, bei Piaton und 
Euripides zweier und dreier Endungen. 

Igdöfuogy ywccvxa . . . Igde^uov 81 Irt tlvai ßovXoiiivrjv Alex. 6. 

iöJciQiogy ngog tag iöxsglovg nöksi^g Somn. 15; diese Stelle ist zweifelhaft, worüber 
Sommerbrodt Luc. op. I p. n adnot. crit. p. XI zu vergleichen ist; bei den Tragikern 
ist ioxigiog immer dreigeschlechtig. 

hi]6iogy rrjv hi^öiov iogtip/ Amor. 4; vgl. Thuc. 5, 11 htjülovg ^h)6lag. 

(^eöniöiogy fi 8\ xvlöa ^Böxiöiog tcccL tegongB^g De sacrif. 13; rtjv ^B6ni6u3v IxbIvtjv 
(p8ipf Disp. c. Hes. 1; hca}8ag ^Bö^Bölovg Alex. 5; dieses Adjektiv ist bei Homer, Piaton 
und Aeschylus immer dreier Endungen; bei Eurip. kommt es einmal, Andr. 296, zwei- 
geschlechtig vor. Zu bemerken ist noch, dass die beiden ersten der oben angeführten 
Stellen pseudolukianischen Schriften angehören. 

kd^Qiogy Xd^Qiog iyg^g i} 8B^id Amor. 53; Xd^Qtoi tb Xombv yicg Im^vyiUu xaxal 
Amor. 43, welche Stelle aus Menander stammt 

Idöiogy 8n 8a6Buc xäöa Svtoö^Bv xal Idöiög htiv Ver. Hist. 1, 24; ij y^, XdCiogy . . 
{jXcug . dvi](d((ovg Prom. 12; «oU^ ydg tvg xal kdöiog Ver. Hist. 1, 33; CXifv (iBylötrjv xai 
kd^iov Ver. Hist 2, 42; dieses Wort ist bei Homer immer dreigeschlechtig. 

wTCtigiogy XBketrjfv twa wxtiguyi/ De morte Peregr. 28. 

bki^Qiogy tag dXsd'Qlovg tavtag täv axovöfidtciyv fi8ovdg Calumn. 30, ist bei Aeschylus 
und Sophocles dreier Endungen; bei Euripides einmal drei- und zweimal zweigeschlechtig. 

ÖQd'iogy noXXfj yag xoü ÖQd^vog olfiog ig avtdg De paras. 14; diese Stelle ist eine An- 
spielung auf Hes. Op. 290 [laxQbg 8h xol 8Q%^iog olfiog kg avtip/. Mehr lehnt sich Lukianos im 
Hermotimuß c. 2 an die hesiodeische Stelle an; dort heisst es xol &nv 6 olfiog hc ainipf fiaxQÖg 
ra xal Rgd^tog xca tQfjxvg und ebenso wird Rhet. praec. 7 auf jene Stelle Hesiods angespielt, 
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wenn Lukianos sagt 1} [uv ätganög l6ti 6x^ xcel iTcav^dSrig xal rQa%ua. ^) Im Hermotimus 
gebraucht der Schriftsteller oliiog in Anlehnung an das Original als Masculinum, was es 
in der älteren Zeit auch war, während es später, besonders bei den Attikem, Femininum 
war. Offenbar hat bei diesem Genuswechsel die Analogie von ^ 6d6g Einfluss gehabt. ^) 
Das Adjektiv S^tog kommt bei Sophocles einmal mit drei Endungen, bei Euripides einmal 
zwei- und einmal dreigeschlechtig vor; die Stelle bei Aeschylus Sept. 564 ist zweifelhaft. 
Die Schrift „de Parasito", wo ol^q als Femininum und S^tog zweigeschlechtig gebraucht 
ist, stammt wohl nicht von Lukianos (vgl. Bieler a. a. 0.); demnach dürfte oq^ioQ als 
Feminmum dem Lukianos nicht zu vindizieren sein. 

ndtQU)gy ry natglfp qxov^ Alex. 6 ib. 51; xcctd tiva naxQiov xolg KwiMotg naqqviölav 
Demon. 50; xal trjfv naxQiov ic^ffta X&jcodvtav Bis acc. 34; foprak/ natglcnf Anach. 15, 
wo das Geschlecht nicht erkennbar ist, da Masculinum und Femininum im Genetiv Pluralis 
gleichen Accent hatten (vgl. Kühner a. a. O. S. 523). Dieses Adjektiv gebrauchten nach Wirths 
Angaben Thucydides, Xenophon, Lysias, Aeschines, Demosthenes immer communis generis, 
Andocides dreigeschlechtig, ebenso Euripides vorwiegend als Adjektiv dreier Endungen und 
Isocrates verschieden. *) Auf den attischen Inschriften ist es ebenfalls nur zweigeschlechtig. *) 

6ani]QU}g y 'jäyai^v . , xai öeniqQiov kiytig rijv ri%vri[v Dial. Deor. 26, 2, so immer 
Commune bei Aeschylus und Euripides. 

;i^£tfiiptog, Sia xbiiibqIov ^aXdrtfjg Amor. 46; das Wort ist bei Homer dreier Endungen; 
Sophocles gebraucht es einmal zwei- und einmal dreigeschlechtig; bei Thuc. 3, 22 vöxta 
XBLiUQiovy ist es einmal Ommune. 

Sviog, tijv &QBtiiv ävwv äöJtSQ i^ äyogäg nqoxt^htcyv Nigr. 25. 

Ebenso gebraucht Lukianos meist als Communia die von Eigen- und Ländernamen 
abgeleiteten Adjektive auf -wg und, wie wir unten sehen werden, auf -aog, ein Gebrauch, 
der nach der Übersicht bei Wirth S. 49 namentlich den Tragikern eigentümlich gewesen ist. 

BaKxiog, Snola SatvQov Bccxxlovg ini dfkivccg Okyp. 171; dieses Wort ist nach Kühner, 
Gnunm. S, 536 Anm. 2 allerdings sonst dreigeschlechtig. 

^(OQiogy tfjg jJcoqIov sc. &Qfioviag Harmonid. 1. 

AvSiogy tfig Avdlov sc. &Qfiovlccg Harmonid. 1; Pindar N. 4, 45 hat Avdiog aq^Lovla. 

O^vyiogy tfjg OgvyUyu agnovlccg Harmonid. 1 ; dagegen Amor. 42 t^ O^vylav ScUiiova 
d. h. Kybele und ebenso dreigeschlechtig Kdcniogy trfv Kaönlav x^^va De Hist. conscr. 19, 
wo Sommerbrodt, Ausgew. Schriften, 3. Bdchn. 1878 allerdings xipf Kacmaur^ ;c«)i/a schreibt. 

Die Adjektiva auf -Mog. 
Dreigeschlechtig braucht Lukianos folgende: 

'AxfLcdog, TcaXri naw tucI Axficda Deor. Dial. 8, 2 und so hat dieses Adjektiv bei den 
Tragikern auch immer drei Endungen. 

i) YgL Bieler, Ober die Echtheit des Ludan. Dialogs ,fie Paraeito**, Progr. 1890, S. 21. 2) Tgl. Delbrftok, 
Gnmdl. d. gr. Syntax S. 12. sj Vgl. auch v. Bamberg, Zeitschr. f. Gymn. - W. 1832, Jahreaber. S. 193 u. 1836 , 
Jahzesber. S. 31 1 «) Vgl. Meisterhans, Grammatik der att. Inschriften 2. A. 1833 S. 116. ^ ^ 
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avayxaiogy ^ jcottinxi] nagcdvtöLg . . , ävaptcUa De Salt. 67; ydfioi fiiv yccQ Siadox^g 
avayxcUccg sfjQrjvtai qxÜQfiaxa Amor. 33; r^g &vayx(dccg (Ofuitfjtog Phal. pr. 10; ovöeiuäg 
iVBxa aklag avayxalag Anach. 38; in ovSt^ua ngoipaöu avayxal^ Philops. 1; h triv Stvay- 
xcdav xqbLov anoxsliievov Anach. 26; önovSag avayxcdccg De Hist. conscr. 28; ndw ßudovg 
ovS* avayxalag (altlag) De merc. cond. 5; avayxawg ist, wie v. Bamberg bemerkt,^) in der 
attischen Prosa des 5. und 4. Jahrhunderts At^ektivum dreier Endungen; nur bei Plato 
findet es sich in einer Minderzahl von Stellen als Commune neben einer Mehrzahl, wo es 
dreier Endungen ist. 

aQXfxioSy aQxala [ihv fj 7tQo6ay6QBv0ig Pro laps. in salut. 2; tijg ägxalag k^yaölag 
Hipp. 5; rfjg aqxalag rqvqnig Navig. 3; r^s ägxalag töroglag Pro laps. in salut. 7; iv rg 
aQx^ ocmiKpdla Pro laps. in salut. 6; reXstriv dgxalav De Salt. 16. Das Wort ist bei Piaton 
immer dreigeschlechtig. 

yBwdCogj tijg da naQaövtixijg navv yBwcUa ng De paras. 22; yswcUccg Gen. sg. De 
paras. 1. Dieses Adjektiv ist bei Piaton immer und bei den Tragikern meist dreier Endungen, 
mit Ausnahme von Eurip. Hec. 592. 

dlxcaog, Siacala ovöa Piscat. 19; tötoglag Svxalag Gen. sg. De Hist. conscr. 63; tijg 
dixalag oQyfjg Jud. voc. 8; &r' ovdBfua 7CQ0<pa6u dwala Piscat. 17; t^v ÖLxalav ti^rfv Patr. 
enc. 4; ofjxm Sixalag xai ofLegslg tcolbIö^ccl tag XQUssig Calumn. 8: tag (tiv yäg SixoLag täv 
eix^ Ikarom. 25; das Wort ist bei Piaton und den Tragikern immer dreier Endungen, 
ausgenommen Eurip. Her. 901; I. T. 1202. 

idgalogy ovx l^atv idgcdav ttvd xgvptlöa twv hcalvcav Dem. enc. 9; dieses Adjektiv 
ist bei Piaton immer Commune. 

ilQBiudogj rjQsiiala ty (pcn^ Menipp. 9, so bei Piaton immer dreigeschlechtig. 

ISaiog, 'Idata ywj}, Deor. Dial. 20, 3. 

iStadidCog^ (iaxf]v ötadualav De paras. 40; dieses überhaupt seltene Wort kommt bei 
Lukianos nur an dieser Stelle vor, wie auch Bieler, „Über die Echtheit des Lucianischen 
Dialogs De Parasito" S. 12, angiebt..^ 

tsXevtalogy fiixQi^ '^VS teXevtalag '^^gag Longaev. 22 ; so bei Platon immer dreier 
Endungen. 

vötsgalog, ig r^v {fötsgalav Satumal. 16; 18; dieses Wort ist auch bei Platon immer 
dreigeschlechtig. 

Sgalog, 6gala nccgt^hog Dial. marin. 6, 3. 

Zwei- und dreigeschlechtig werden gebraucht: 

Bißaiogy ov navv wSt ixBlvri ßißcuog ovda sc. fynvot,a Disp. c. Hes. 9; S^fioxgatla 
ßißaiog Tyrannic. 10; xalfioinjöot ccvtrj möttj xai ßißcuog iXjclg Hermot. 68; tijv iX^v&eglav 
ßißavov Tjrrannic. 2; tiiv diaXXayriv ßißau)v slvac Abdic. 11; bI dito (M] äAi^O^ (lijöi ßißauyif 
ylyvBö^ai. trjfv totavtrjfv ßaötXBlav alttdöy Saturn. 4; xai ttva SSöv anXfjfv xai ßkßaunf i5«o- 
dstSot tov ßlov Menipp. 4. 



1) Zeitschr. f. Gymn. — W. 1886, Jahresber. 8. 32; vgl auch Wirth a. a. 0. 8. 34. «) Progr. Hildea- 
heim 1890. 
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Nur einmal kommt es mit drei Endungen vor, Tim. 29 ovdsfLlav dvttXaßijv naQsxo- 
(1^0$ ßBßalav, wozu zu bemerken ist, dass die Handschriften und Ausgaben sämtlich die 
Femminform haben. Dieses A(^jektiv gebrauchen Thucydides , Andocides, Lysias und Piaton 
nur zweigeschlechtig, Isocrates dagegen nur dreigeschlechtig und Xenophon, Demosthenes, 
Sophocles und Euripides verschieden.^) 

fidtcuogy xtvovfisvov Sb äXoyov äXlcag oUvrfitv xal (Aataurv De salt. 63. 

Sonst dreier Endungen: elg ^uxtalav ngötpaöLv Okyj). 7; iXxlSi (lataCa Tragödop. 29; 
q)(oväg äkXoxötovg xal (uctcclag a<pli]6i De luctu 13; (Mxtcuog ist bei den Tragikern, bei 
Xenophon, Piaton und Demosthenes zweier und dreier Endungen.*) 

Nur communis generis sind bei Lukianos: 

Ayogalogy tavtrjöl rfji iyogalov ^OQtxrjg Amor. 9 ; so sehreibt auch Herodot &yo(faiog 
SuupoQu 7, 9; dtolKrjöLg 6, 2. 

ßUcLog, naw ßuclovg oiS* ävayxcUag sc. aitlag De merc. cond. 5; das "Wort ist bei 
Thucydides, Piaton und Euripides zwei-, bei Xenophon dreigeschlechtig.') 

xQvipalogy duviiv Ss xal xQvq>alov elg nivtag xdxriv Okyp. 166; das Wort ist bei PJaton 
immer dreier Endungen. 

Die Adjektiva auf -etog. 

Dreier Endungen sind folgende: 

'AvSQHogy ovdQBlav fpv6uv Philopatr. 3; Id^tfjfta d\ &v8Q7ilrfv S%bl De Syr. dea 26.*) 
Dieses Wort ist bei Piaton und den Rednern immer dreigeschlechtig. 

ywaiTulogy xcti ij x(fipilg ^Attixri xal ywai,7CBla Rhet. praec. 15; ywaiiCBlciv fioQqyip/ 
Philops. 14; tpovipf Ikarom. 20; ig ywtuxBlav sc. gw<Jtv Philopatr. 3; iö^^a ywai^lrjfv 
De Syr. dea 15; ywtuxBla rg nltry Fugitiv. 33; al ywccvxBtoL övvodo^ Amor. 35. Dieses 
A(^jektiv ist in Prosa und bei Sophocles immer dreier Endungen mit Ausnahme von Piaton 
Legg. XI 934 E, ywcuxBlovg tpi^^g; bei Aeschylus und Euripides ist es zwei- und drei- 
geschlechtig. 

olxBlogy olxBla . . . diifyfiöi^ De salt. 44 ; olxBla ydg (lot f^v ^fj navonUa Dial. mort. 29, 1 • 
oIxbIov ti{uoQlav Phal. pr. 12; Big ti]v oIxbIov htavBM'oiv De morte Peregr. 14; t^ oIxbUcv 
(aq>i3iBLaVy Soloecist. 10; tj tijv anofpgdSa SBl^uag ovx oIxbUxv xcü avtox^ova t^g ^Atxvxr^g 
Pseudol. 11; tag olxBlag xcigag Jud. voc. 2. Das Wort ist in Prosa und bei den Tragikern 
immer dreier Endungen; nur Eur. Her. 634 ist es als CSommune gebraucht. 

Zwei- und dreigeschlechtig braucht Lukianos intxiiSBLog (Curt. Grdz. ^ S. 218) wie 
dußgöCLog ein unechtes Kompositum; afia xb ovv Imri^ÖBiog Idoxet ^^fiiga ti%vrig hfdQ%B6^ca^ 
so schreibt Sommerbrodt Somn. 3, mit den besten CSodices,^) während Jacobitz hivtffiBla 
liest; femer tr{v XaXxrjdova lSoxl(iaiBv invri]6Biov bIvcu Alex. 9. 



1) Vgl. V. Bamberg, Zeitechiift f. Gymn. — W. 1886, Jahreaber. 8. 32. 2) Vgl. v. Bamberg a. a. 0. 
8. 33. >) y. Bamberg ebend. 8. 32. *) Über die Echtheit dieser Schrift siehe oben 8. 9 u. '8brdt. Ausg. Sehr, 
d. L., Einl. p. XXI. S) Lac. op. vol. I, p. n, p. IX, adnotatio critica ad somniom. ^-^ ^ 
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Dreier Endungen ist es Dial. Deor. 20, 7 oi yag inixiideua dQeoxokuVy ovtm ys cvötu 
xccXiä. Nach Wirth ist initn^suyg bei Thucydides, Xenophon und Piaton immer mobile.^) 

Clommnnia sind folgende: 

avdpokao^, lyBfuidfAfiv avtQemüov XQoqj^g Asin. 46; das Wort ist sonst in Prosa, 
namentlich bei Piaton, immer dreier Endungen. 

oCXaoff, ij aük^vog sc. ^qa Dial. meretr. 15, 2; t^v oßkBvov svqov ^iatmtsKXsiöfUvriv 
invfieXßg Dial. meretr. 12, 3. In attischer Prosa und bei den Tragikern ist das Wort immer 
zweier Endungen, bei Homer und Herodot dreier Endungen und ebenso an einer zweifel- 
haften Stelle bei Aristophanes fragm. 251. 

ßaölkeuygy lg tag ßaötksUyvg avkag De Hist. conscr. ö; dieses Adjektiv ist bei Herodot 
dreier, bei Euripides und Aeschylus zweier und dreier Endungen; sonst Commune. 

Sgeiog, ywjj, [xavi^ (ih^ oyQotxog dh xca Suvdg Sgeuyg Deor. Dial. 20, 3; ^ (ikv avroh/ 
&QQBvtxii jcega tov fUtifov xai Sgsiog Door. Dial. 16, 1; ov yd(f 6e tga%ziav tiva ovdh oqbiov 
xai IdQühog (uötip/ Rhet. praecept. 8; ZQoqxd Sgeioi Detnon. 1; bei Herodot. 1, 110 x^OT? 
dreier Endungen. 

riXBiogy tBJLBiovg fnuv tag Bvxccg iöBö^ai Longaev. 9; dieses Adjektiv ist bei Homer 
und auf den Inschriften (vgl. Kühner, Gramm. S. 537) dreier Endungen; bei Aeschylus 
7 mal dreier und 3 mal zweier Endungen; bei Sophocles und Euripides je einmal dreier 
Endungen. Da die Schrift yyMaxgoßiov'' nicht echt ist, so dürfte tiiBwg hier als Femininum 
verdächtig sein; jedenfalls ist diese Form nicht auf Lukians Rechnung zu setzen.*) 

Namentlich sind zweigesehlechtig die von Eigennamen abgeleiteteten Adjektiva auf -Biog, 

AlavtBiogy AlavtBiov ttva tr^v xoQ&vlda De Hist. conscr. 26, Aianteum quendam 
finem, vgl. Sbrdt. zu dieser Stelle. 

'InnokvtBwgy oiSk 'InnokvtBiov ayQoixlav <iq>QV<o(ihog Amor. 2. 

MevdvÖQBiog, trjv MsimvÖQBuyv ixBlvtjv anoQi^l^ag fpGnnjv Amor. 43. 

'OdvööBiogy 71 näöa '06v06Bu>g nX&ini De salt. 46. 

TavtdUiogy TavtakBlovg ölnag {moqÜQBLV Amor. 53. 



i) a. a. 0. 8. 24, 26 und 34. 2) Dass LuldanoB nicht der Verfasser der Schrift „Mangößioi'^ sein kann, 
hat Dach Schmieder Tor allem C Ferd. Bänke in seiner Abhandlung, PoUux et Lucianas, Quedlinburg 1831 
8. 16 ff. ausführlich und schlagend nachgewiesen. Derselbe sagt unter anderem Seite 16: Sod quid est, quod 
demonstremus ? qnum qui unum recte legerit Lucfani libellum, hanc quidem toto coelo ab iUo scriptore aUenum 
esse yideat Nam si quis non mente cassus est, Lucianeae elegantiae in dicendo summae, et ingennae eins 
naturae ne yestigium quidem reperiet. Profecto si hunc sibi Ubrum tribui aliquando posse a poeteris praeTi- 
disset, toto animo horruisset Ludanus. Nihil inest, nihil, mquam, quod Lucianum prodat anctorem ; multa quae 
contra agant Und 8. 17 fährt er fort: Quid autem de dicendi ratione dicam? ubi est oopia illa, quae adeo in 
reprehensionem interdum incurrit ? ubi faceta iUa elegantia ? ubi ferror ille ingenii, quem nbiqne apud Lucianum 
conspicimus? u. s. w. Diesem Gelehrten stimmt auch Fritzsche. der beste Gewährsmann auf diesem Gebiete bei, 
wenn er „De libris Pseudoludaneis*', Index Lectionum in Academia Bostoch. Sem. Aest ISiO 8. 6 sagt: Ac 
primum quidem ä critioi rem acu tetigisse putandi sunt, qui nuper rationibus opümis adlaüs singulos quosdam 
libellos ab Luciano abjndioarimt , siont eum qui yjMcm^Sßiot^^ insoribitur, ob causas plorimas Bankius 1. 1. 
p. 16 sqq. 
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Nur 'HQaxXsiog ist dreigeschlechtig, ij Xl^og ri ^HQoxkBla Imag. 1 und iu einem Citat 
aus Homer ovdi yag ov6s ßltj ^HQcotXElfj tpvys x^pa Pbilopatr. 14. 

An zwei Stellen lässt sich nicht entscheiden, ob die Form Masculinum oder Femi- 
ninum ist, heb ^HQaxXslav ötrjXßv Yer. Hist. 1, 5 und Hermot 4, da bei diesem und ähn- 
lich betonten Adjektiven das Masculinum und Femininum im Genetiv Pluralis gleichen 
Accent und somit gleiche Form haben (vgl. auch oben S. 38 unter ndtgLog). Der Gebrauch 
dieser von Eigennamen abgeleiteten Adjektiva als CSommunia scheint, wie bereits oben S. 38 
bemerkt wurde, namentlich bei den Tragikern, insbesondere bei Euripides, üblich gewesen 
zu sein; aber auch Xenophon hat, Hell. II, 4, 11, slg tipf ^InnodayLuov iyoQccv iMovtBg.^) 

Die Adjektiva auf -ifiog. 

Dreier Endungen ist bei Lukianos immer XQ^(SHMg: "Eörivy & (piXtarrj^ Sn X9^<^^^ 
qxtQfiaxlgy DuQa tb ylvog, cift^ In xal övfinenfjyvucy Dial. meretr. 4, 4; r^ (ihroL xdvtv ixl 
tb havtlov XQ^6l(iriVy oldfu^aBlvav Anach. 29; ix^t ttvcc tixyiv ^ ^sotg rj av^gcinocg x^V^^i^'W 
Deor. Dial. 26, 2; olnovy ywaixa xin^k^V^ amoUiSay Adv. ind. 15; diese Stelle ist nach 
Ziegeler ein Vers aus der lächerlichen Tragödie des Tyrannen Dionysius des Älteren. *) 
Dagegen stimmt Schulze, „Lukianus als Quelle für die Kenntnis der Tragödie",') den Be- 
denken Naucks (T G F S. 168) bei und hält die hier stehenden Verse für Erfindungen 
Lukians, da ihr Inhalt zu trivial sei. — Was den sonstigen Gebrauch von XifV^H^S anlangt, 
so bemerkt Wirth a. a. 0. S. 55 zu diesem A(yektiv: Quae vox modo communis, modo 
mobilis est, nisi quod Isocrates femininas terminationes praefert (7:1), Plato communes (7 : 3). 

Zwei- und dreigeschlechtig werden gebraucht: 

yvciginogy ovdl nadi, yvcog^iMg ^ ^Qa Piscat. 13; d i^ri yvcioi^iog f[v SbcaöLV ^ xccv 
avxijfv töTOQla Muse. enc. 11; dagegen iyd) Si, & xixvovj ncaöaUx slid ijSrj iSvviq9^g öoi xal 
yvfOQliiij Somn. 9. Dieses Adjektiv ist sonst Commune; nur Piaton hat Rep. X 614 E 
xai &6naiz6^al tt akkiqXag Söcu yvcigifiai. 

hoiiAogy lg xvhica hoiiAoVy l^aw avt6 Dial. mort. 7, 1 ; xvhxag kolfuwg Ixßw rriv iikv 
t^ ntoiodciQq} xiiv ix^^^^ ^^ q>dQiiaxov, riytfSl kigcev ifiol Dial. mort. 7, 2; dagegen 
Asin. 51 4 Äi yw^ oßtag ffv &Qa slg td &^goil6ia holfiti. Bei Homer ist das Wort dreier 
Endungen; Herodot gebraucht es auch als Commune, z. B. 3, 45 ywaixag bIxb itoliiovg; 
vgl. Herod. 5, 31; Dem. 8, 15; 46.*) 

Nur zweier Endungen sind: 

AoUfiiMgy xci ^uvlov tpikUtv ditjyi^oiim aoUfniov h tolg 1(061, yBvo(Uvfiv Toxar. 12; 
triv iolSinov xavxrpf lii^ytig Imag. 10; aoUifiov %X\fi6vzg Amor. 49; ngal^ug aoiSlfMvg Anach. 21 
und Demosth. enc. 10; ovx 'Ad^m fihv autw xatglg at hnagoi xal aoldtiiot xal t^g 'Ekkadog 
Eqbiöiux; welche Stelle eine Nachahmung von Pindar fragm. 76 ist.^) Bei Herodot und 
Pindar ist ioldiiiog ebenfalls Commune. 

i) Tgl. hienu Wirth a. a. 0. § 5 De a^jeotiyis quae a nominiboi propriis formata sont; Kühner, 
Giamiii. S. 537 and La Boche a. a. 0. S. 6, welcher mehr Beispiele bringt ^ De Laoiano poetarum indioe et 
imitatoie a 34. s) Jahrbb. f. Phil o. Paedag. 1887, 135/196 2. H. S. 128. «) Vgl La Roche a. a. 0. 8. 14. 
s) y^ Brambs a. a. 0. 8. 48. 
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itp-iö'Vfwgy welches Wort nicht als Kompositum, sondern als eine Weiterbildung von 
i<pE6ig zu betrachten ist; ^ dciöeti (loi, kpiöijiov ayavUscus^ai t^ dl%r[v; Pro imag. 15; lq>i6i4iov 
aytoviHXoa, trjfv 6lxvfv Bis acc. 12. 

üHpkhikogy %a\&gov xEQfJtvri novovy uUm neu dipUi^fjuig l6tv tolq ^Btofiivoig sc. ^ SQxrjCig 
De salt. 6; ncaöucv aq>iki4wv De sali 23; das Wort ist auch sonst meist zweigeschlechtig; 
nur Piaton hat an drei Stellen eine besondere Femininform Charm. 174 D; Men. 98 C und 
Rep. X, 607 D 6g ov ^6vov rjÖBlay akkit xal 6<psU(ii] ngbg tag noUttlag u. s. w. 

Endlich mag hier noch das homerische, seiner Ableitung nach zweifelhafte, A(^jektiv 
Itp^HMg Erwähnung finden. Es findet sich nur einmal in Lukians Schriften und zwar in 
den unter seinem Namen überlieferten Epigranmien. Epigr. 52 wird nach II. I, 3 citiert 
j,nokkag S" kp^lfwvg iruxäg "Aldi, nqotofiftv.^^ Homer hat bekanntlich an einigen Stellen auch 
eine besondere Femininform von diesem Ac^ektiv, aber nur bei Personen weiblichen Ge- 
schlechts. ^) 

Die vorstehende Übersicht über die Motion der einfachen Ac^ektiva ergiebt zunächst, 
dass Lukianos sich auch in dieser Beziehung im grossen und ganzen den Sprachgebrauch 
der besten Schrifteteller und namentlich der attischen zum Muster genommen hat. Im 
emzelnen liefert meine Untersuchung folgendes Resultat: Von den einfachen Adjektiven, 
welche, ursprünglich Substantiva, in der ganzen Gräcität zweier Endungen sind, finden sich 
bei unserem Schriftsteller zehn ; abweichend vom sonstigen Sprachgebrauch ist aQy6gy 
glänzend, und Ä^Aog zweigeschlechtig gebraucht; ebenso auffallend, doch nicht gegen alle 
Regeln der Motion im Altgriechischen, erscheint nqaog als Femininum für das gewöhnliche 
nQOHa und das Adjektiv verbale q>oqrft6gy welches sein Analogen in Inißatog findet; die 
erwähnten vier Ac^ektiva kommen übrigens sämtlich in allgemein als echt anerkannten 
Schriften vor. 

Die Adjektiva auf -wog sind mit der einzigen Ausnahme von lUfpavxvvog in der 
pseudolukianischen Schrift Nero dreier Endungen. 

Hinsichtlich der Ac^jektiva auf -wg, -cuogy -cm)^, -i^og ergiebt sich folgendes Zahlen- 
verhältnis : 



Dreier Endungen sind 
Zweier Endungen „ 
Schwankend „ 



-M)g, 'caogy -«toff, -ifiog 

19 12 4 1 

24 3 10 4 

7 2 12 



Demnach sind die Adjektiva auf -cuog bei Lukianos überwiegend dreier, die auf 
-M)S, 'Biogy -t/iog häufiger zweier Endungen, wobei noch zu bemerken ist, dass die Hälfte 
derer auf -Bvog von Eigennamen abgeleitete Adjektiva sind. 

Gegen den gewöhnlichen Sprachgebrauch sind communis generis namentlich xdöiuogy 
Bauxiog; tkXnog in der unechten Schrift yyMaxQoßioi^^ ; femer k^skovöLog und ovQcivLogy beide 
in der unechten Schrift yyJi](io6Hv(wg lyxoJ/iuov", und endlich av^Qoineiog. 



1) Siehe meine AbhandL ,,Zar Motion" u. s. w. S. 18. 
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Nach den bisher von mir geführten Untersuchungen und nach dem, was sonst über 
die Motion der Adjektiva im Aligiiechischen bekannt ist, scheint mir für das Altgriechische 
überhaupt das Ergebnis daqenige zu sein, dass die Geschlechtsflexion der Adjektiva sich 
im allgemeinen innerhalb der von der homerischen Sprache vorgezeichneten Bahnen bewegt 
hat. Wie oben schon mehrfach ausgesprochen wurde, hatten ursprüngliche Substantiva 
auf -Off, welche adjektiviert wurden, und eine grosse Fülle von Kompositis auf -o^ den 
Typus von zweigeschlechtigen Adjektiven auf -og ausgebildet Diese beeinflussten dann auch 
die Motion der einfachen Adjektive und überall finden sich Analogiebildungen nach der 
einen oder der anderen Seite hin. Im besonderen freilich verdient noch der Sprachgebrauch 
einer ganzen Anzahl, hauptsachlich von einfachen At^jektiven, bei den verschiedenen Schrift- 
steilem genauer festgestellt zu werden. Die Inschriften und Dialekte scheinen merkwürdiger 
Weise nach dieser Richtung hin keine sonderlich reiche Ausbeute zu geben. 



Berlchtlfiriingren. 

8. 4 Anm. 7 Hob statt ovog övog. 

„ 5 „ „ (öxvovg) {Ihivog), 

„ 6 n >« ltifX6'loq>og iBVHÖ'lofpog. 

,, 9 a. £. „ n vtfff nöleig di vag nSUig dh. 

„ 10 „ „ Riog "JXtog, 

„ 15 „ „ xcrl nav9'' iexiag «ol ndvd^ knl&g, 

„ 15 „ „ naf döop fuyaXr'yoQOg fuyalfjySQog. 

„ 15 a. K „ „ yoQ tivag crdväg ydq tivag a^täg, 

„ \7 a. E. „ „ gewönlichem gewöhnlichem. 

„ 20 „ „ xal ddinaatop tucI dSexdatov. 

„ 24 a. £. „ n ^ 9* dXfj^g h u^alg i d' dXrfitjg iv a^aig. 

„33 „ „ g>o^rjx6g ^ ^ij tpoiffjthg ij ^i}. 

„ 33 Anm. 3 „ „ vrjv ttjv. 

„ 35 0. „ „ r^ dl tipf futnagUtP vijvdB vrjv fumaQlttv. 

„ 40 „,«1x2 ywcunBiot avvoSoi al ywatxtiat a^vodoi. 



^ 
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